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Geſchäftshaus Kleine Ritterſtr. 3.

Eine außenpolitiſche überſicht.
Die engliſche Antwortnote, die bis jetzt noch nicht eingegangen iſt,

wird in Paris mitgeteilt werden, bevor ſie nach Berlin gegeben wird.
Damit wahrt England die diplomatiſche Form, die Frankreich be
obachtete, als es den Wortlaut ſeiner Antwort an Deutſchland vorher
in London bekanntgab. Jn dieſen äußeren Formen der Diplomatie
wird alſo die Einheit der Entente gewahrt; im Sachlichen aber beſtehen
vhne Zweifel Gegenſätze. Jn England hat man das deutſche Angebot
und noch mehr gewiſſe deutſche Kommentare, die England ſchon als
Vermittler hinſtellten, übel auſgenommen; noch übler aber die
franzöſiſche Note und die ganze Art, mit der die maßgebende Pariſer
Preſſe das deutſche Angebote abzufertigen verſuchte. Lord Curzon
hat erklärt, daß er vom Schachtiſch noch nicht aufſtehe; und ſo iſt
damit zu rechnen, daß die engliſche Note, bekräftigt durch die engliſch
italieniſche Annäherung, die Diskuſſion fortſetzen vder vielmehr ihre
Fortſetzung ermöglichen ſoll.

Jn Rom wurden beim dortigen Beſuch des engliſchen Königs
paares feierliche Reden gehalten, die ſich vergleichen laſſen mit den
Kundgebungen, die nach der CurzonRede zwiſchen dem engliſchen
Kronprinzen und dem belgiſchen König ausgetauſcht worden ſind. Eine
engliſch-itälieniſch-belgiſche Einheitsfront in der Reparationsfrage iſt
vielleicht noch nicht vorhanden, ſicher aber eine diplomatiſche Einigkeit
über die Methode, mit der man die Diskuſſion fortſetzen will, und vor
ällem über den tatſächlichen Willen, ſie fortzuſeßen. Daß die franzö
ſiſche Note an Deutſchland auch im Namen Belgiens ſprechen
konnte, widerſpricht dieſer Auffaſſung nicht; man geht wohl nicht fehl,
wenn man gewiſſe ſtiliſtiſche Wendungen der franzöſiſchen Note, die
ihrem Nein einen abwartenden Charakter geben und wie Rückfragen
an Deutſchland ausſehen, auf den Einfluß Belgiens zurückführt. Daß
Belgien ſich der franzöſiſchen Note anſchloß, iſt nicht aus der gegen
wärtigen politiſchen Lage zu erklären, ſondern aus der vergangenen,
nämlich aus der Tatſache, daß Belgien mit Frankreich den Ruhr
einbruch vollzogen hat. Jtalien, das anfänglich in der Reparations
kommiſſion und durch ſeine Jngenieurvertretung die franzöſiſche Ruhr
politik halb mitmachte, hat ſich ſchon ganz abſeits geſtellt und dringt
auf Verhandlungen.

Ebenſo wie der Beginn der Lauſanner zweiten Orientkonferenz
Frankreich iſolierte und eine engliſche Annäherung an die Türkei

exkennen ließ, ſcheint auch in der Reparationsfrage durch eine
lautloſe diplomatiſche Tätigkeit Englands eine Jſoliterung Jrankreichs
im Gange zu ſein. Es ſieht faſt ſo aus, als ſollte ſich die Lage wieder
holen die vor nun 14 Monaten der Genueſer Konferenz voraufging,
nur mit vertauſchten Rollen. Denn diesmal hat England die
diplomatiſche Einkreiſungspolitik verfolgt, die im Vor
jahre Poincaré gegen England machte. Auch diesmal rühren beide
Mächte die diplomatiſche Trommel, um ihre Anhänger um ſich zu
ſcharen. Ob aber die Demonſträtionsreiſe des Marſchalls Foch nach
Warſchau, Prag und Belgrad den nämlichen politiſchen Wert
haben kann wie die engliſch belgiſchen und engliſcheitalieniſchen Höflich
keiten, muß noch ſehr bezweifelt werden; denn die franzöſiſchen
Bundesgenvſſen, die Marſchall Foch beſucht, haben jeder mit ſich ſelbſt
zu tun und werden wohl ebenſo wie in Genug auf die Dauer die
negative Politik Frankreichs nicht mittragen können. Auf der anderen
Seite aber hält Belgien und Jtalien die offenbare Furcht vor der
franzöſiſchen Europahegemonie feſt, und dieſes reale Intereſſe iſt für
England und vielleicht auch für Deutſchland vorteilhaft,

Jn den ganzen Zuſammenhang der engliſchen Politik gehört nun
auch das bedingte Ultimatum an Rußland, das am Mittwoch der
Sowjetregierung überreicht wurde. Als in Rußland der Juſtizmord
an einem hohen katholiſchen Prieſter verübt wurde, nahm das Londoner
Auswärtige Amt die Gelegenheit wahr, um zu proteſtieren, was man
ſicher nicht getan hätte, wenn man mit Rußland politiſche Geſchäfte
gemacht hätte; und die Antworten des Moskauer Auswärtigen Amtes
waren ſo ſchroff, daß ein möglicher Bruch ſchon im voraus zu erkennen

war. Das engliſche Ultimatum kündigt nun den engliſcheruſſiſchen
Handelsvertrag und damit auch die beiderſeits beſtehende Handels
verkretung offizielle politiſche Vertretungen haben England und
Rußland gegenſeitig nicht wenn nicht die ruſſiſche Aſienpropaganda
insbeſondere in Afghaniſtan und der Türkei eingeſtellt würde, neben
anderen Forderungen. Damit iſt neuerdings der ruſſiſcheengliſche
Orientkampf aktuell geworden, den öffentlich zu bezeichnen Lord Curzon
ſicher vermieden hätte, wen die Beziehungen zur Türkei ſich nicht ſo
entſcheidend gebeſſert hätten. Der ſtellvertretende Miniſterpräſident
Curzon macht alſo höchſte Politik und will möglichſt gleichzeitig die
Orient und die Reparationsfrage entſcheidend beeinfluſſen

Das iſt die realpolitiſche Baſis, von der aus wir die engliſche Note
in der Reparationsfrage betrachten müſſen. Es wäre lächerlich, erſt
noch hervorzuheben, daß England engliſche Politik treibt und folglich
nicht Deutſchland gefällig ſein will; es handelt ſich vielmehr darum,
zu erkennen, ob im Rahmen der engliſchen Intereſſen eine für Deutſch
land erträgliche Reparativnsleiſtung liegt oder nicht. Das diplomatiſche
Duell zwiſchen England und Frankreich hat mit einem neuen Gang
begonnen; auf franzöſiſcher Seite fehlt der türkiſche Sekundant,
während England mindeſtens Jtalien, vielleicht aber auch Belgien auf
ſeiner Seite ſieht.

t

Die engliſche Antwort.
on don, 11. Mai. Reuter erfährt, daß jetzt die letzte Hand

an die britiſche Antwort auf die deutſchen Reparativnsvorſchläge gelegt
werde. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werde die Note in ihrer endgültigen
Geſtalt der franzöſiſchen und belgiſchen Regierung mitgeteilt werden,
bevor ſie Deutſchland zugeſtellt werde. London und Rom würden vor
der überreichung Abſchriften ihrer Noten austauſchen.

Die Reichsregierung wartet ab.
Laut „V.Z.“ hat der Reichskanzler die Abſicht, heute gelegentlich

der dritten Leſung des Etats des Reichskanzlers in einer Rede zu den
Antworten der alliterten Mächte auf die letzte deutſche Note Stellung
zu nehmen, aufgegeben, da heute die engliſche und die italieniſche Note
ren e zu erwarten ſind. Die dritte Leſung wurde auf nächſte Woche

rſchoben. e
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Neue S
Furch bare Urteile gegen deutſche Eſenbahner,

Was angeſichts des KruppProzeſſes nicht genügend beachtet wurde,
ſei jetzt nochmals in aller Schwere mitgeteilt und empfunden,
die Schreckensurteile gegen deutſche Eiſenbahner,

An Montag verhandelte das franzöſiſche Kriegsgericht in Mainz
unter Ausſchluß der Offentlichkeit gegen eine Reihe von Gewerkſchafts
führern und Angeſtellten des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes ſowie
gegen Beamte des Direktionsbezirks Mainz, die vor ungefähr einem
Vierteljahr verhaftet wurden, weil ſie die Eiſenbahner allgemein auf
gefordert haben ſollen, nur die Geſetze und Anvrdnungen der deutſchen
Regierung zu heſolgen. Sämmtliche Angeklagte ſind ſeitdem in Haft
und wurden vorgeführt. Die Verhandlung war in jedem Falle kurz
und ſchematiſch. Es wurden folgende furchtbaren Urteile efällt:

Se

Roth, Bezirksleiter des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes,
10 Jahre Gefängnis;

Becker, Kaſſierer des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes,
6 Monate Gefängnis und 100 000 Geldſtrafe

Böswetter, Ortsbeamter des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes,
7 Jahre Gefängnis;

Leppert, Sekretär der Beamtenabteilung des Deutſchen Eiſen
bahnerverbandes, 5 Jahre Gefängnis;

Weiſe, Schreibgehilfe des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes,
4 Monate Gefängnis, 100 000 Geldſtrafe

Leinweber, Vorſitzender des Betriebsrates in Wiesbaden,
3 Jahre Gefängnis;

Nuſe, Ortsbeamter des Eiſenbahnerverbandes, 8 Jahre Ge
fängnis;

Harzdorf, Eiſenbahnbedienſteter, 5 Monate Gefängnis, 100 000
Mark Geldſtrafe;

Engel, Eiſenbahnbedienſteter, 1 Jahr Gefängnis, 100 000
Geldſtrafe;

Klingler, Vorſitzender des Betriebsrats Mainz, 6 Jahre
Gefängnis

Salomon-Schwäind, Angeſtellter des Deutſchen Eiſenbahner-
verbandes, 4 Jahre Gefängnis

Hum m el, Oberbaurat der Eiſenbahndirektion Mainz 1 Jahr
Gefängnis, 100 000 W Gelsſtrafe; e

Hack, Regierungsbaurat der Eiſenbahndirektion Mainz, Jahre
Gefängnis;

Ersling, Vertreter der Reichégewerkſchaft deutſcher Eiſen
bahner, 6 Jahre Gefängnis; J

Ludwig, Vertreter der Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner,
6. Jahre Gefängnis;

Krimmel, Vertreter der Gewerkſchaft der Rangierer, 6 Jahre
Gefängnis;

Liebke, Vertreter der
7 Jahre Gefängnis.

Dieſe Schreckensurteile laſen in den Kreiſen der Eiſenbahner
größte Erbitterung aus.

Die jetzt Verurteilten ſaßen ſechs Wochen in Haft, ohne daß ihnen
die geringſte Möglichkeit gegeben wurde, ſich mit einem deutſchen Ver
teidiger zu beſprechen. Sie durften nur den Beſuch von Angehörigen
empfangen und ſich mit ihnen nur in Gegenwart von franzöſiſchen
Wächtern durch ein Gitter unterhalten.

Das erſle Todesurteil!
Die erſte Todesſtraſe! Zuchthaus und Zwangsarbeit.

nen ſtalt gegen den Kaufmann Albert Leo Schlageter aus Berlin,

Z2ondon, 11. Mai. Drahtmeldung unſerer Berliner Redak
tion.) Die engliſche Note an Deutſchland iſt geſtern fertiggeſtellt wor
den und wird wahrſcheinlich heute im Laufe des Vormittags nach
Rom, Paris und Brüſſel zur Keuntnisnahme übermittelt werden
24 Stunden nach Bekanntgabe der Note an die Alliierten Englands,
alſo nicht vor Sonnabend mittag, wird die Note der deutſchen Vol
ſchaft zur Weiertgabe nach Berlin ausgehändigt werden. Die bis
herige Verzögerung der Fertigſtellung der Note rührt von einem aus
gedehnten Peinungsaustauſch zwiſchen England und Jralien her, der
zu einer vollſtändigen übereinſtimmung zwiſchen London und Rom
über die weſentlichſten Gedankengänge der engliſchen und italieniſchen
Antwortnote geführt hat.

Degoutte als Kokskommiſſar.
Eſſen, 11. Mai. (WTB.) Jnſolge der Stillegung der vielen

Kokereien nimmt die Kokserzeugung von Tag zu Tag ab, ſo daß es den
Franzoſen kaum noch möglich iſt, ihre Hüttenwerke mit Koks genügend
zu beliefern. Degoutte hat ſich infolgedeſſen zur Hergusgabe ſeiner
Verordnung Nr. 55 veranſaßt geſehen, durch die alle Beſtände an Kols
oder Nebenprodukten der Kohle zugunſten der alliterken Mächte ger
ſperrt“ werden. Falls die Beſtände ſortgeſchaſſt oder verſchlechtert
werden, haben die verantwortlichen Direktaren dieſer Betriebe eine dem
doppelten Wert der Beſtände gleiche Geldſtrafe verwirkt die aber
mindeſtens 10 Millionen betragen ſoll, und eine Gefängnisſtrafe von
5 Jahren oder eine der Strafen. Ebenſo wird jede Wegnahme der Be
ſtände oder der Verſchlechterung bei allen irgendwie Mitſchuldigen mit
einer Geldſtrafe bis zu 100 Millionen Mark und 5 Jahren Gefängnis
oder einer dieſer Strafen Velegt. Durch Artikel 4 der Verordnung
wird verboten, den Hüttenkoks für hänslhiche Zwecke zu verwenden.
Wer Hüttenkoks verkauft oder bei der Handhabnng, beim Trausort

Verordnung Nr. 16 verwirkt
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der Alliierten oder von ihnen abhängige Perſonen verübt, ferner im
März an der Bahn Hügel-Eſſen, in April in Werden vorſätzlich Bahn
körper durch Sprengſtoffe zerſtört, beſchädigt oder zu beſchädigen ver
ſucht zu haben. Ein weiterer Anklagepuünkt betrifft die Erſchießung des
Koinmuniſten und franzöſiſchen Spitzels Sinder in Eſſen, der angeblich
von e vor dem Polizeipräſidium in Eſſen erſchoſſen worden

ſein ſoll. eDie Anklage nahm an, daß die Sabotageorganiſation im Ruhr
ebiet mit den Abgeordneten Wulle und von Graeſe in Verbindung geander und von dort ihre Weiſungen erhalten hätte. Geldliche Unter

ſtützung ſei ihnen vom Grafen Beyſſel, der in der Hauptverwaltung von
n e ſei, gewährt worden. Das Urteil wurde geſtern nach
mittag gefällt

Es wurden verurteilt Schlageter wegen angeblicher Spionage und
Sabetage zum Teode, Sadowſiy zu lebenskänglicher Zwangsarbeit, Becker
wegen verbrecheriſchen Komplotts und Spivnage zu 15 Jahren Zwangs
grheit, Werner wegen verbrecheriſchen Komplotts, Spionage und
Sabotage zu 20 Jahren Zwangsarbeit Hiſping wegen Spionage zu
5 Jahren Gefängnis, Kuhlmann zu 7 Jahren Gefängnis und Zimmer
mann zu 19 Jahren Gefängnis Gegen Sadowſky wird wegen der an
geblichen Erſchießung Sinders noch ſpäter verhandelt werden.

Heuſſche Hroteſtnote

gegen das Werdener Schandurteil.
Die deutſchen Miſſionen ſind beauftragt worden, den nicht an der

Puhrbeſetzung beteiligten fremden Regierungen folgende Note zu
überreichen:
Die franzöſiſchen Befehlshaber haben den unheilvollen Ereigniſſen

die ſich am Oſterſonnabend auf den Kruppſchen Werken in Eſſen ab
geſpielt und vierzehn ſchuldloſen Arbeitern das Leben gekoſtet haben,
ein Gerichtsverfahren folgen laſſen, das die grauſame Vergewaltigung
der Ruhrbevölkerung ſaſt in noch grellexem Lichte zeigt, als jene Blut
tat ſelbſt es getan hat. Das franzöſiſche Kriegsgericht in Werden hat
äm 8. Mai ein Urteil erlaſſen das über den Vorſitzenden des Aufſichts-
rats der Kruppſchen Werke, über acht Mitglieder der Werkleitung und
über ein Mitglied des Betriebsrat Freiheitsſtrafen bis zu 20 Jahren
Gefängnis und Geldſtrafen bis zu 100 Millionen Mark verhängt.

Es iſt überflüſſig, das Verfahren und das Urteil des franzöſiſchen
Kriegsgerichts in ſeinen einzelnen rechtlichen und katſächlichen Voraus-
ſetzungen zu beleuchten. Der feſte Entſchluß der Ruhrbebblkerung,
nicht unter militäriſchen Drucke zu arbeiten, hat zu dem Brauche ge
führt, den Arbeitern bei einer militäriſchen Beſetzung ihrer Produktions-

ſtätte durch Sirenenſignale das Zeichen zur Arbeitsniederlegung zuh

erun er rauch den die er ſiſchen Befehlshaber längſtt und ſanſt nietals beanſtandet hakten, ſt ſeht benntt worben,
um daxaus ein geheimes Komplott der Werkleikung gegen die Be
ſatzungskruppen zu Konſtruteren. Der Zweck dieſer ſinnloſen Anklag
lag von vornherein klar zutage. Sie ſollte die Verantwortung ſür die
Ermordung der vierzehn Arbeiter von den Beſatzungstruppen abwäl
und einer deutſchen Stelle aufbürden, zugleich ſollte ein Keil zwiſchen
die Arbeiterſchaft und die Unternehmer getrieben werden.

Als am Tage nach der Bluttat die erſte Verhaftung von Mit
gliedern des Kruppſchen Direktoriums erfolgte, hat die deutſche Re
gierung bei der ſranzöſiſchen Regierung gegen den Verſuch, über das
Verſchülden der Beſatzungstruppen einen Schleier zu werfen, ſofort

erwah rung eingelegt. Außerdem hat ſie aber, um die Hand zu
einer unparteiiſchen Feſtſtellung des Sachyerhalts zu bieten,
ſchon vor Wochen der franzöſiſchen Regierung den Vorſchlag gemacht,
eine interalliierte Anterſuchungskommiſſton eſnzuſetzen, die gemäß dem
Haager Abkommen von 1907 das beiderſeitige Beweismaterial zu
prüfen und auch alle ſonſtigen für den Zwiſchenfall in Betracht kom
menden Tatfragen aufzuklären hätte. Die franzöſiſche Regierung hat
auf dieſen Vorſchlag nicht gegutwortet. Sie hat es vorgezogen, die
e ob die Schuld an dem Zwiſchenfall bei den auf deutſcher Seite
eteiligten Perſonen oder bei den franzöſiſchen Beſatzungstruppen liegt,

von einem aus Angehörigen dieſer Truppen gebildeten
Kriegsgericht entſcheiden zu laſſen, das zugleich Partei und
Richter war. Dem entſpricht das Ergebnis wie es jetzt in dem Urteil
des Kriegsgerichts vorliegt.

Anſtatt das an den deutſchen Arbeitern begangene Verbrechen zu
ſühnen, wird in frivoler Fälſchung der Tatſachen eine neue Untat
begangen, die ſchuldloſe ehrenhafte Männer ins Gefängnis wirft und
das größte induſtrielle Unternehmen des Ruhrgebiets der Führung
bexraubt.

Die deutſche Regierung proteſtiert feierlich gegen dieſen Gewaltakt,
den Frankreich in dem Augenblick begeht, wo Deutſchland ſeinerſeits
einen Schritt gekan hat, um im allgemeinen Intereſſe die Beendigung

oder der Verwendung n t iſt, hat die Strafe des Artikels 7 der

des gegenwärtigen Konflikts herbeizuführen.

etwort am onnabend.
Weitere Zechen beſetzt.

Eſſen, 1I1. Mai. (WTB) Geſtern abend beſetzten die Fran
zoſen von der Gewerkſchaft Zollverein die Schachtanklagen 4 und 5. Jn
Katernberg riſſen ſie Anſchlußgleiſe auf.

Kllturbringer.
Buer, 11. Mat. (Priv.-Telegr.) Dienstag abend gegen 10

Uhr überfielen zwei angeblich betrunkene vbelgiſche Soldaten Polizei
kommiſſar Schirrmacher und den Händler Boing und erzwangen unter
Vorhalten der Revolver die Herausgabe von Geld. Bvoing händigte
ihneit 4000 aus, Schirrmacher erklärte, daß er kein Geld habe,
worauf ſie ihn verprügelten und ſeine wertvolle lederne Zigarrentaſche
wegnahmen. Nachdem Schirrmacher hatte flüchten können, beraubten
e Boing um weitere 190000 Eine Stunde ſpäter raubten zwei
Belgier dem Kaufmann Beutjvhann die Brieftaſche mit 150 000 Mark.

Der Mörder Worowskis.
Lauſanne, 11. Mai. Drahtmeldung unſerer Berliner Re

daktton.) Der Mörder Worowskis Conradi iſt am 10. Januar 1896
in Petersburg geboren, aber Schweizer Bürger des Kantons Grau
bünden. Ex wohnte in Zürich und war geſtern früh aus Zürich nach
Lanſanne abgereiſt. um die Mitglieder der ruſſiſchen Delegation zu
ermorden. Sein Plan war ſehr ſorgfältig vorbereitet, denn man fand
in ſeinem Hotelzimmer eine Art von Denkſchrift, in der er ſeine Ab
ſicht darlegt. Ein Brief, der geſtern nachmittag für ihn aus Genf in
ſeinem Hotel eingetroffen war, wurde von den Unterſuchungsbehörden
beſchlagnahnmt. Es ſoll ſich in dem Brief nur eine größere Geldſumme
befunden haben. Die Unkerſuchungsbehörden ſtehen auch heute noch
auf denr Standpunkt, daß es ſich um einen rein perſönlichen Racheakt
handelt da der Vater Conradis von den Beſſchewiſten ermordet ſein
ſoll. Angeblich hat Conradt geſtern in Geſellſchaft eines Dr. Marcus
gus Berlin, der bereits ſeit längerer Zeit ſich in Lauſanne aufhalten

ſoll, gefrühſtückt. e
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Der Nachhall des Werdener Schandurtells.

Hie Kundgebung im Reichstag.
97 Reichstag gab vor Eintritt in die Tagesordnung Präſident

Loebe der Empörung des Reichstages über die Schreckensurteilein Werden und Mainz Ausdruck. Er e „Landfremde militäriſche
Richter haben den Verſuch gemacht, den Mord an den Eſſener Arbeitern
zu verhüllen dadurch, daß ſie die deutſchen Landsleute der Ermordeten
zu jahrzehntelangem Kerker verurteilten. r Pfwirufe.) Sie
gaben ſich wohl der kindiſchen Auffaſſung hin, da ſie die Augen der
Welt damit blenden könnten. Sie glauben, daß ſie hinter dem dunklen
Vorhang der Schreckensjuſtiz das Blut von ſich abwaſchen können, das
an ihren Händen klebt und das nicht mehr entfernen können.
beneide dieſe Männer um ihr richterliches Gewiſſen nicht. (Sehr
ne Sittlich wollen wir mit ihnen nicht rechten. Sie haben ihr
Urteil ſelbſt zu verantworten. Aber ich beklage den Haß, der dadurch
zwiſchen zwei Völkern geſät wird und der immer tiefer wird, vielleicht,
wie der Verteidiger im Prozeß ausgeführt hat, gegen den Willen eines

großen Teiles des franzöſiſchen Volkes, ſicherlich aber mit bewußter
Abſicht der derzeitigen Machthaber Frankreichs (Lebh. Zuſtimmung.)

ir wollen im Namen des Reichstages den Betroffenen, die im
Kerker ſchmachten, die ihre Heimat verloren haben und den Hinter
bliebenen der Gefallenen ſagen: „Was Jhr ſchuldlos leidet, leidet Jhr
für Euer Volk, und es wird der Tag kommen, daß die Qualen, die
Jhr in den Zeiten der Erniedrigung auf Euch genommen habt, aus
den Blättern der deutſchen Geſchichte hell und leuchtend zu Euxrem
Ruhm erſtrahlen werden, während die Grauſamkeit Eurer Peiniger
verächtlich beiſeite geſchoben wird. Lebhafter Beifall. Wenn die

FSeſchichte das Weltgericht iſt, dann könnt Jhr mit Ruhe und Stolz
dem Urteil dieſes Gerichts entgegenſehen.“ (Lebhafter Beifall.
Die Abgeordneten hörten die Worte des Präſidenten ſtehend an.

Der Proteſt des Preußiſchen Landtags.
„Bis zur Unerträglichkeit.

Die Mittwochſtzung des preußiſchen Landtages eröffnet PräſidentLeinert mit tn Anſprache:
Geſtatten Sie mir, bei Eröffnung der Sitzung des Urteils zu gedenken, das geſtern von den framöſtſchen Kriegsgerichten gefällt worden

iſt. Dort I die Direktoren der Kruppſchen Fabrik und ein Mitglied
des Betriebsrats zu Gefängnisſtrafen von 20, 15, 10 Jahrenu und
etwas weniger verurteilt worden. (Lebhafte Pfui- Rufe rechts Dorthat f angeſſcher Militarismus dieſes Urteil gefällt und zwar iſt der

dieſes Urteils nichts weiter, als das franzöſiſche und
ilitär von der rn an dem Eſſener Oſterſonnabendmord zu

reinigen. (Sehr u Die Täter ſelbſt haben das Gericht gebildet,
das Urteil war vorgeſchrieben, weil die ren der Mörder an
deutſchen Arbeitern vor der Welt hingeſtellt werden ſollte als eine fran
onſhe n r Wir haben mit großer Empörung von
t Urteil Kenntnis genommen. Frankreich und Belgien verſuchen
etzt, durch derartige Schandurteile die Welt über die Brutalitäten
ves Einbruchs zu täuſchen. (Lebhafte en Jch habe ſchon
ter Gelegenheit nehmen müſſen, über dieſe Gewalttaten im Ruhrgebiet

und im beſetzken Gebiet mich zu äußern und Einſpruch dagegen zu er
ben; ich muß aber ſagen, wenn wir heute wieder feierlich Proteſt ein

legen gegen dieſe Vergewaltigung, dann e wir auch erklären, daßdas h der Leiden der Rhein und Ruhrbevölkerung bis zur Un
erträglichkeit geſteigert iſt. (Lebhafte Zuſtimmung.) Um ſo mehr iſt
die tung der Bevölkerung im dortigen Gebiet anzuerkennen und ihre
Dreue zu unſerem Volk und unſerem Vaterlande. Ich ſpreche dieſer Be
WWlkerung namens des Landtages den herzlichen Dank aus (Lebhafter
Beifall. Wir ſtehen zu ihr und neigen uns vor den Leiden, vor den

nterbliebenen und vor den Verurteilten. Und ſo begleiten unſere
e und die Sympathie des Landtages die Verurteilten auch

ins Gefängnis hinein. ſtelle feſt, daß der Landtag im Gefühl der
Empörung und init lebhafter Anteilnahme an allen denſenigen, die unter
dem Ruhreinbruch a leiden haben, mit mir vollſtändig einig iſt. (Leb
hafter itiger Beifall.
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Miniſterpräſident Vraun an Krupp.
Wie der Amtliche preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der preußiſche

NMiniſterprä Braun an und Betriebsrat der KrüuppWerke in Eſſen folgendes Telegramm geſchickt: „Das grauſame, jedem
a e er e Urteil gegen den Vorſitzenden des Aufſichtsrats
und lieder des Direktoriums und Betriebsrats der Krupp Werker Preußen mit tiefſter Empörung und Entſetzen erfüllt. Preußens

und e Verg werden nicht ruhen, bis die von einer willkürlichen
militäriſchen Gewaltjuſtiz unſchuldig Verurteilten der Freiheit und fried
lichen Arbeit Werners ſind.

Der Betriebsrat der Deutſchen Werke Aktiengeſellſchaft hat geſtern
an den Betriebsrat der Firma Krupp folgendes Telegramm gerichtet:
Erbärmliche Verbrecher, die vorgaben, im Namen des franzöſiſchenVolkes zu urteilen, haben es fertig gebracht, ehrenwerte deutſche
gen auf Jahre hinaus zu hen Strafen zu verurteilen, und ins

ngnis zu en. Gemeinſam mit euch proteſtieren wir gegen die
neueſte Schandtat des franzöſiſchen Militarismus. Das rohe und brutale
Auftreten Frankreichs verſtärkt die Abwehr von Stunde zu Stunde.“

Proteftſtreik der Kruppſchen Arbeiterſchaft.

Am Freitag von 11 Uhr bis 4 Uhr.
Münſter, 11. Mai. (Priv.-Telegr.) In einer gemeinſamen

Se zwiſchen den Leitern der Gewerkſchaften in Eſſen und dem Be
Srat der Firma Krupp iſt heute der Beſchluß gefaßt worden, am
tag in einen Proteſtſtreik in Zeit von 11 bis 4 Uhr einzutreten

Dieſer Proteſtſtreik wird nicht nur die Kruppſchen Werke, ſondern alle
Betriebe in GroßEſſen mit zukommen 150 000 Arbeitern umfaſſen
Zugleich wird eine Aufforderung an die Geſchäftswelt gerichtet werden,
von 11 vis 4 Uhr ebenfalls zu ſchließen. Die Trambahnen werden nicht

hren; die Straßen ſollen während dieſer Zeit nach Möglichkeit nicht
werden. Der Beſchluß iſt einſtimmig gefaßt worden.

Der paſſibe Widerſtand.
Die Gewerkſchaften zur Reparation und Ruhrbeſetzung

Der Allgemeine Deutſche e et der Deutſche Ge
h und der Deutſche Gewerkſchaftsring erlaſſen folgende

ndgebung:

Vom deutſchen Elſaß.

Von Ernſt Moritz Arndt.
In ſeinen Lebenserinnerungen ſchreibt E. M. Arndt unter dem

am e das Deutſchtum des Elſaß Worte, die nicht vergeſſen
werden dürfen:

„Jch war den ganzen Winter in Frankfurt geblieben und dannna Kobleng epe weil der Miniſ meinte, könne in der Ver
waltung des Mittelrheins unter Gruner irgendwie eine ſchickliche An
ſtellung finden. Daraus ward aber nichts, weil dieſe Verwaltung ſich
nach dem Pariſer Frieden bald in verſchiedene Teile auflöſte und n
anders geſtaltete, als anfangs die Meinung geweſen war. Einen Tei
des Sommers und Herbſtes benutzte ich, die d e eg Lande, worüber
und wodurch ich bisher nur hingeflogen und dur en war, näher
zu erkunden. Jch ſah den Oberrhein, e Straßburg ein paarmal
verſteht t im ſtrengſten Jnkognito. elches Land! welche Stadt
und wir haben ſie nicht wiedergenommen und behalten Aber, ſagt
man, ſie würden ſich ſchwer zu uns gefügt haben? Freilich, nicht ſo
bald; aber muß ſich denn nicht alles gewöhnen Haben die übrigen
Rheinlande, die freilich nur zwölf bis e Jahre von den Fraän

zoſen beſetzt oder beherrſcht waren, ſich nicht gewiſſermaßen auch wieder
an Deutſchland und an ihre deutſchen Brüder gewöhnen müſſen? Elſaß
iſt dem größten Teile nach hundertfünfzig, ja beinahe zweihundert

ahre mit Frankreich vereinigkt. Noch bis heute herrſcht die Sprachend Sitte Teuts bei ihnen; doch empfinden wenige von ihnen, was ſie

verloren haben, daß ſte nicht gang mit den Pulsadern des ganzen
r en deutſchen Volks ihr Leben pulſieren fühlen. Das iſt die geiſtige

eltverkehrung, wenn ein Volk von einem größeren fremdartigen Volke
beherrſcht wird, daß die Elemente ſeines eigenen innerſten Lebens ſich
matter regen und ſchlechter entwickeln, und daß es ſich die Elemente
der fremdartigen Nation nur kümmerlich aneignen kann. Wird und
kann ein e Elſäſſer jemals im franzöſiſchen Weſen und Geiſt ein
Mann des erſten Ranges in der franzöſiſchen Monarchie werden Jch
weifle. Aber, ſagt man ferner, man wollte den Revolutionsgeiſt in
rankreich töten, man wollte die Franzoſen befriedigen, beruhigen

und wie würde man ſie erbittert haben, wenn man ihnen das Elſaß
und alles, was diesſeils des Ardennenkamms liegt, abgenommen hätteO O meint ihr, ſie ſeien uns Deutſchen dankbar für unſere Blödigkeit, ſollen und die von ihnen verlaſſenen Lande beſetzen Etwa die Sachſen, l

4

änner

Der Notenwechſel der letzten Tage über Reparation und Ruhr
beſetzung gibt den unterzeichneten Verbänden der deutſchen Arbeiterund Anheſtellten Anlaß zu erneuter Stellungnahme, weil es ſich um

Lebensfragen des arbeitenden Volkes handelt, die ohne ſeine Mit
wirkung nicht ver werden können, und weil der Notenwechſel ſchon
jetzt Jrrtümer aufweiſt, deren Be eitigung unbedingt notwendig iſt,wenn weiteres Unheil von der Arbeiterſchaft in allen Ländern er
gehalten werden ſoll.

Die unterzeichneten Verbände ſind, der politiſchen Lage Rechnungtragend und in dem Wunſche, die Nachwirkungen des Krieges bald
möglichſt zu heilen,

von jeher für Reparativnen eingetreten
und haben die Bereitwilligkeit der deutſchen Arbeiter und Angeſtellten,
an Reparationen mitzuwirken, immer wieder betont. Sie verſichern
guch heute ihre Bereitwilligkeit zur Reparation in den Grenzen des
Möglichen. Sie ſind dabei allerdings durchdrungen von der über
eugung, daß die deutſche Reparationsleiſtung allein den Wiederaufbau
er europäiſchen Wirtſchaft nicht bewirken kann, und daß dieſer

Wiederaufbau nur durch das verſtändnisvolle Zuſammenarbeiten aller
beteiligten Völker auf der Grundlage des Friedens und der wirtſchaft
lichen Tatſachen möglich iſt.

Unvereinbar mit dieſen Grundſätzen iſt der Einbruch der Franzoſen
und Belgier in das Ruhrgebiet, für den der Friedensvertrag von
Verſailles keine Unterlagen bietet und der wirtſchaftliche Voraus-
ſetzungen durch miltäriſche Gewalt erſetzen will. Er bedroht in gleicher
Weiſe das Selbſtbeſtimmungsrecht weiter Teile des deutſchen Volkes
und damit deſſen Einheit und Fre Merg wie er die Freiheit der Arbeit,
das Gemeingut der arbeitenden Menſchen aller Völker unterdrückt.

Hiergegen richtet ſich der Widerſtand der deutſchen Arbeiter und
Angeſtellten, die paſſive Reſiſtenz, die geiſtige und ſittliche Wafſe, die
keinem Volke gegenüber der Unterdrückung genommen werden kann.
Dieſer Widerſtand iſt ſpontan aus den beſten Kräften des Volkes
hervorgewachſen, weil an der Ruhr Gewalt und Unrecht zu herrſchenverſuchen. Keine Regierung hat dieſen Widerſtand beſehlen oder
ſchaffen können, keine Regierung kann ihn abſtellen und keine wird
ihn, ſelbſt mit den granſamſten Mitteln Gewalt, zu unterdrücken
vermögen

Die deutſchen Arbeitnehmer werden in ihrem Widerſtand nicht
einen Tag länger verharren, als an Rhein und Ruhr der rechtswidrige Zuſtand andauert. Sie führen dabei einen ſchweren Kampf,
aber krotß Not und Entbehrung fühlen ſie ſich ſtark in dem Bewußt
ſein, ihr gutes Recht, die r re ihres Arbeitsplatzes, zu verkeidigen.
Sie kämpfen zugleich in der Überzengung, nicht nur für ihre eigene
r auch für die Freiheit der Arbeitnehmerſchaft aller

änder einzuſtehen. Die Zuſtimmung, die ihnen von dort vielſtimmig
zuteil geworden iſt, läßt ſie zuverſichtlich glauben, daß über Macht
gebote und Jrrtümer der Regierungen hinweg auch die vielumkämpfte
internationale Frage der Reparation ſchließlich eine Löſung auf demBoden der Vernnne und Gerechtigkeit finden wird.

Ein politiſches Attentat.

Der ruſſiſche Delegierte in Laufanne ermordet!
Lauſanne, 11. Mai. (WTB.) Geſtern, Donnerstag, abend

9 Uhr 20 Min. wurde im Hotel Cecil, wo die ruſſiſche Delegation
wohnt, der ruſſiſche Bevollmächtigte Worowski beim Abendeſſen durch
einen Revolverſchuß ins Genick erſchoſſen. Seine Begleiter, der
Preſſechef Ahrens und der Sekretär Diwilkowski, wurden jeder durch
mehrere Schüſſe verletzt, Diwilkowski ziemlich ſchwer, Ahrens dagegen
befindet ſich außer Lebensgefahr. Der Mörder ſtellte ſich ſofort nach
der Tat und wurde ſogleich verhaftet. Er heißt Conradi, iſt 38 Jahre
alt und ſoll in der ruſſiſchen Armee gedient haben. Er gehört der
Gruppe der ſogenannten ſchweizeriſchen Faſziſten an, die in den letzten
Tagen wieberholt Drohungen gegen Worowski und ſeine Kollegen bei

ber Delegation ausſtieß und bereits am letzten Sonntagmorgen einen
Schritt beim ruſſiſchen Bevollmächtigten unternommen hatte, um ihn
zum Verlaſſen der Schweiz zu zwingen. Der Mörder iſt Grau
bündener. Er war abends ins Hotel gekommen und hatte ſich einige
Tiſche von Worowski entfernt zum Eſſen niedergelaſſen. Als er fertig
war, beſtellte er zwei Gläſer Likör und trank ſie eilig aus. Dann
gab er ſieben Schüſſe auf die drei Ruſſen ab.

So iſt denn auch die re bis jetzt eine Jnſel des Friedens,
durch einen politiſchen Mord befleckt. Seit der Ermordung der
Kaiſerin Eliſabeth iſt kein Attentat in der Schweiz erfolgt. Man ſieht,
welche Früchte der Faſzismus in allen Ländern zeitigt!

Außenpolitiſche Aberſicht.

Vertrauensvotum für Poincaré.
Paris 10. Mai. T. U.) Die franzöſiſche Kammer nahm

Mittwoch nachmittag ihre Sitzungen wieder auf und erlebte gleich zu
Beginn eine Reihe kleinerer Zwiſchenfälle, die Poincaré veranlaßten,
die Rednertribüne zu beſteigen

Nach kurzer Geſchäftsvrdnungsdebatte betonte Poincaré, daß die
Hammer mindeſtens dreimal in dieſem Monat Gelegenheit haben
werde, über die äußere Politik der Regierung zu verhandeln, nämlich
gnläßlich der Debatte über die Ruhrkredite, ferner über die erſet
baren Ausgaben ſowie über das Budgetzwölftel. „Heute,“ ſo ſchloß
Poinecars ſeine Erklärung, „werde ich der Kammer nur ſagen können,daß ich dem, was die belgiſche und franzöſiſche Regierung Sentſhland

mitgeteilt haben, nichts hinzuzufügen habe.“
Pboinearsé intervenierte ſpäter noch einmal und bat die Kammer,

die Beſprechung der Interpellationen auf den Freitag dieſer Wochezu verlegen und dann erſt die Reihenfolge feſtzuſetzen. Er fügte hinzu,

daß eine Debatte über die auswärtige Politik im gegenwärtigen
J unpaſſend wäre und daß er entſchloſſen ſei, ſie nicht hin
zunehmen.

ren ſie ſeien nicht e daß ſie endlich die verdiente Staupe
e

z

g

rankreich, das muß bei der erſten beſten Gelegenheit
wiedergenommen werden

auf dem hohen Münſter geſtanden und habe im ſten den Schwarzwald
im Süden den Jura, im Weſten den Vogeſus vor mir ſich blaäuen ſehen
Eine herrliche Stadt, und die Menſchen darin ſind deutſch noch! wie
leicht erkennklich die echte ſchlichte deutſche Art von der mehr verzierten
und beweglichen welſchen! und welche ſchönen kräftigen Bauern

eſchlechter in dieſem herrlichen Rheinthall Es ſind Alemannen dieHeftigkeit der Ungeſtüm der Leidenſchaften, der kurze geſtoßene Accent

in der St rache, die Fülle der Herzigkeit und Gradheit, ja ſelbſt dieGrobheit ſagt es. Dieſer Stamm, freilich hin und wieder mit andern

Stämmen duürchſchoſſen und etwas verdünnt, läuft nach meiner Uber
zeugung, wenn ich die Sprache, noch mehr, wenn ich die Sitten und
Geſtalten der Menſchen erwäge, über den Hundsrück und die Moſel
hinaus bis in die Eifel und öſtlich bis ans e bei Andernach; ſo
daß es an einigen Stellen nicht fern von der Aar abbricht. Weiter

egen Weſten wird die Sprache auf fede fünf Meilen hin immer träger,
onloſer und plattdeutſcher. Der Bauer um Köln, der im Jülicher,

Hlever, Limburger Lande, ja der in Brabant und Flandern n mit
kleinen Abweichungen im Grunde er Dialekt, wenigſtens nicht
abweichender als in Norddeutſchland
Pommer und Brandenburger voneinander abweichen. Das Facit- dies
ſind größtenteils Franken. In dieſen Landen waren die Sitze der
ripugriſchen und ſaliſchen Fraänken; ſie ſind nicht ausgewandert; ihre
Fürſten haben ur mit ihrem freiwilligen Gefolge Gallien erobert
wie ſollten ſie auch ſo herrliches, von den prächtigſten Strömen be
wäſſertes, mit jedem Naturreichtum und ſeltenſter Fruchtbarkeit begabtes
und geſegnetes Land für ein ſchlechteres verlaſſen haben Und wer
hätte ihnen, wären ſie mit Mann und Maus ausgezogen, nachrücken

er Braunſchweiger, Holſteiner,

Stadt Gotha war auf

Paris droht mit Auflöſung der Saar-Gewerkſchaften.
Saarbrücken, 11. Mai. (Priv.-Telegr.) Kber die Beweg

ründe der neueſten Verordnung der e zur Be
chränkung der Koalitionsfreiheit machte der Kartellvorſitzende der Freien
Gewerkſchaften Angaben, die Licht auf die völlige usſchaltung des
Völkerbundes bei der Verwaltung des Saargebiets werfen. Der Kar
tellvorſttzende teilte mit, daß er mit dem Präſidenten der Re ierungs
kommiſſion, Rault, eine Unkerredung hatte. Dabei habe ihm Rault er
klärt, daß er bei ſeiner Anweſenheit in Genf aus Paris ein Telegramm
erhalten habe, das die W enthielt, die ungehinderte Ausbeutung
der Saargruben init allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln herbeizu
führen. u dieſer Maßregel zähle auch der Belagerungszuſtand.

Er, Rault, r daraufhin unverzüglich Verhandlungen eingeleitet.
Da die Verhandlungen ergebnislos verlaufen ſeien, ſei er um ſo mehr
e en geweſen, die letzte Verordnung über die Anderung des

152 der Gewerbeordnung herauszubringen.
e ee ſich auf den Artikel 46 des Verſailler „Ver

trages“, der Frankreich volle Freiheit bei der Ausbeutung der Saar
gruben verbürge.

Als dem Präſidenten erklärt wurde, daß die Wirkung der Verord
nung auf den Bergarbeiterſtreik gleich Hull ſei, it er, daß er dann
u ſeinem größten Bedauern gezwungen e würde, mit r ſchärferen
aßregeln, event. mit Auflöſung der Gewerkſchaften dur Beſ 2

nahme ihrer Gelder vorzugehen

England und Rußland.
London, 11. Mai. Reuter erfährt: Die Antwort der Sowjet

regierung auf die britiſche Note vom 28. April iſt in ſtark gemäßigtem
Tone gehalten, erklärt aber, Nußland habe ein Anrecht auf ein un
Meilen breites Territorialband. Es wird indeſſen erklärt, daß Ruß
land bereit ſei, die Angelegenheit einem Schiedsgericht zu unterbreiten,
vprausgefetzt, daß von keinerlei Verletzung der ruſſiſchen Souveränität
die Rede ſein werde.

Jugoſlawiens Reparationsſorgen.

Belgrad, 11. Mai. er e e der letzten Miniſterratsſitzung erſtattete der Juſtizminiſter Dr. Markowitſch Bericht über
die Reparationen und das Matkerial, das Südſlawien aus Deutſchland
auf Rechnung der Reparationen erhielt. Gleichzeitig machte er Vor
ſchläge, wie man zu Reparationen kommen könne, ohne es mit Frank
reich zu verderben. Die Beratung, an der alle Miniſter teilnahmen, war
lang und lebhaft. Während einerſeits, ſo melden die hieſigen Bkätter,
der Standpunkt vertreten wurde, daß Südſlawien auch weiterhin dieVerbindung mit Deutſchland aufrechterhalten ſolle, trotzdem die Repa
raions kommiſſion in Paris es anders wolle, wurde von der anderen
Seite geäußert, daß man in dieſer Frage gemeinſchaftlich mit Frankreich
vorgehen g Aus allem gehe hervor, vemerken die Blätter, daß ein
konkreker Vorſchlag der deutſchen Regierung vorliegt. Der Miniſterrat
konnte in dieſer Frage noch keinen Beſchluß faſſen

Provinz und Vachbarländer.
Zuſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten und Stahlhelmleuten.

t Eilenburg. Hier fand geſtern der Kreiskriegerver-
bandstag ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit veranſtaltete der Verein
der ehemaligen 27 er eine Fahnenweihe. Jn der Bevölkerung war be
kannt geworden, daß in dem aus dieſem Anlaß mittags vorgeſehenen
Umzuge auch Stahlhelmleure“ ſchreiten würden, und politiſch anders

richtete Leute betrieben daraufhin für die gleiche Zeit einen Gegen
demonſtrationszug. Beide Züge begegneten ſich nun und die Stahl
helmleute ſetzten ſich gegen Schimpfworte und Steinwürfe mit Stock
hieben zur Wehr. Es kam zu wiederholten Zuſammenſtößen. Die
Polizei ging mit blanker Waffe vor, um die Kämpfenden Zu trennen,
was ihr auch nach vieler Mühe gelang. Verhaftungen wurden vor
genommen. Bei den Verhafteten fand man auch Schlagringe, eine
Piſtole und dergleichen. Weitere Verhaftungen dürften folgen. Da die
Stahlhelmleute in die Übermacht kamen, verlautete, aus den Nachbar
orten würden Arbeiterverſtärkungen herangezogen. Um die Ordnung
zu ſichern, wurde ſchließlich Torgauer Schutzpolizei zu Hilfe gerufen.
Dieſe fand jedoch die Ordnung bereits wiederhergeſtellt und ging in
die Quartiere. Die Arbeiterfunktionärehaben angeblich für morgen
einen Proteſtſtreik beſchloſſen.

Triebwagen zwiſchen Eisleben und Mansfeld.
Eisleben. Durch die Stillegung der elektriſchen Kleinbahn ſind

für das Mansfelder Land Verkehrsſchwierigkeiten ent-
ſtanden. Der hieſige Magiſtrat hat ſich deshalb veranlaßt geſehen, mit
maßgebenden Behörden und Verbänden zwecks e ausreichender
Verkehrsmöglichkeiten in Verbindung zu treten. Jetzt ſcheint es nun,
als wenn die beſtehende Notlage in abſehbarer Zeit beſeitigt werden
könnte. Es wird die Einrichtung eines Triebwagenverkehrs zwiſchem
Eisleben und Mansfeld über Blankenheim im Anſchluß an die zwiſchem
Mansfeld und Güſten verkehrenden Triebwagen empfohlen. Die Direk
tion Halle hat gegen die geplante Einrichtung Bedenken nicht erhoben
und die Magdeburger Direktion, die in erſter Linie hierfür zuſtändig
äſt, will die Frage einer wohlwollenden Erwägung unterziehen; ſie er
wartet nähere Unterlagen zur Prüfung der techniſchen Einzelheiten,
ebenfalls auch Wünſche in bezug der An und Abfährtszeiten der Trieb-
wagen.

Zuſammenſtoß zwiſchen Kraftwagen und Lokomotive.
StaßfurtLeopoldshall. An der Löderburger Straße ereignete

ſich ein ſchweres Unglück. Eine Staatsbahnlokomotive ſtieß, als ſie
die Straße überfuhr, mit einem Laſtkraftwagen zuſammen. Auf dem
Auto befanden ſich einige Arbeiter, die den Führer des Wagens ver
geblich auf die Gefahr aufmerkſam zu machen ſuchten. Es gelang
ihnen, rechtzeitig abzuſpringen. Das Auto wurde von der Lokomotive
ungefähr 25 Meter mitgeſchoben. Der Maurerpolier Karl Ulrxich, der
beim Abſpringen vor die Räder des Kraftwagens geraten war, wurde
die ganze Strecke mitgeſchleift. Er erlitt dabei ſchwere Quetſchungen
an der Bruſt und am Unterleib. Man hofft, daß er mit dem Leben
davonkommt.

Feſtnahme eines Schiebers.
Gotha. Auf Veranlaſſung der Oberſtgatsanwaltſchaft erfolgte

am 25. April die vorläufige Feſtnahme des Jnhabers einer Samen-,
Lebens und Futtermittelgroßhandlung. Die Preisprüfungsſtelle der

rund vorhandenen Aktenmaterials in eine
n e

ihre Erbfeinde? Wir wiſſen, nichts S war iſt geſchehen. Jhre
Eroberung Galliens fällt in eine geſchichtlich beleuchtete Zeit. Und es
blieb das deutſche Frankreich, Auſtraſien genannt, noch vier Jahrhun
derte die Kraft und Macht ihres Reichs. Aber mit den Sachſen, welche
nachher ihre grimmigſten Feinde hießen, ſind ſie verwandt geweſen, ſehr
nahe verwandt. Das zeigt bis auf den heutigen Tag ihre ganze Art
und Sprache. Waren die Franken urſprünglich ein beſonderer Stamm
Jch glaube es nicht. Der Name Franke iſt als Bundesname entſtanden
die Maſſe, woraus das Frankenvolk gebildet worden, muß aus ſächſi
ſchen Völkerſchaften zuſammengeballt ſein es werden ja auch in der
römiſchen Katſergeſchichte des dritten, vierten t in den
Kriegen der Römer am linken e viele ſächſiſche Völkerſchaften
genannt in eben der Gegend, wo die Stärke der Franken wohnte. Die
wohnte aber in den Gauen re Moſel und Maas und jenſeits der
Maas bis an die Grenzen der Frieſen, die mehr in den Marſchlanden
längs des Meers und um den Süderſee von dem Ausfluß der Maas
bis über die Elbe hinaus und bis in die cimbriſche Halbinſel hinein
ſaßen. Auch in den Schilderungen, welche Freund und Feind vom
vierten bis neunten Jahrhundert von ihnen Tee werden Sachſen
und Franken in vielen Beziehungen ähnlich gezei net: Hartnäckigkeit,
Wildheit, ja Grauſamkeit und eine fürchterliche Gräulichkeit hatten nach
allen Beſchreibungen die Franken in jenen Tagen vielleicht vor den
Sachſen voraus. Jhnen gegenüber erſchienen die Gothen und Longo
barden viel menſchlicher, milder und ritterlicher. Wenigſtens der Franke
in Gallien ward, von dem verdorbenen, verknechteten und romaniſierten
Gallier angeſteckt, bald ebenſo liſtig und treulos als tapfer und grauſam-.Welche glückliche, ja welche er Augenblicke habe ich bei jenen
Streifzügen und Durchflügen durch die, Lande durchlebt! wie viele edle

deutſche Menſchen, damals alle von der Glut unendlicher Hoffnungen
durchhaucht, ſind mir begegnet! in Worms und Speier, in Baden, im
Schwarzwald, ſelbſt im Elſaß begegnet! Schon in Frankfurt hatte ich
Slſäſſer getroffen, ich traf durch ihre Anweiſungen ihnen ähnliche in
Straßburg welche ſagten: „Wir ſind Deutſche, und viele von uns
möchten wieder deukſch werden, aber uns mit einem kleinen Fürſtentum
zuſammenlöten, das würde nicht halten; ſchafft etwas Größeres, ſonſt
bleiben wir lieber, wie wir ſind.“
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Nachprüfung verſchiedener eingetreten und es wurden
Srüuttogewinnebon über s0 Millionen Mark innerhalb
weniger Tage durch Kettenhandelsgeſchäfte feſtgeſtellt. Die Angelegen
heit dürfte noch weitere Kreiſe berühren, gleichzeitig aber eine Warnung für diejenigen ſein, die in den außerordentlich wert en Zeiten
mit dem Wohle ihrer Mitbürger und des ganzen deutſchen Volkes aus
Gewinnſucht ſpielen

Der Blitz in der Gänſeherde.
Jſſeroba. Unſer Ort wurde am Sonnkagnachmittag von einem

ſchweren Gewitter heimgeſucht. Plößhlich fuhr ein Blitz unter eine am
Dorfteiche Iagernde Gänſeherde, durchbrach die Teichmauer und ver
ſchwand im Waſſer. Zwölf der Nachkommen der „Retter des Kapitols“
hatten ihr Leben laſſen müſſen.

Preiswucher mit Vieh.
t Leipzig. Der Viehhändler Friedrich Louis Wolf in Colditz

hatte am 2. Dezember 1982 von einem Landwirte einen Bullen für
454 500 X gekauft und ihn auf dem Leipziger Vieh und r erreſt
am 2. Januar für 664 000 Mark an einen Fleiſcher wieder verkauft.
Das Wuchergericht berechnete den ungerechtfertigten Ubergewinn auf
96.913 Am 24. Dezeinber kaufte Wolf von einem anderen Guts
beſitzer einen Bullen für 405 800 und verkaufte ihn nach acht Tagen
auf dem Schlachthofe an einen Fleiſcher für 730 500 Mark, in dieſem
Falle ſtellte das Wuchergericht den unberechtigten Ubergewinn mit
210804 A feſt. Das Urteil gegen den Ange ünee Wolf lautete auf
4 Mongte Gefängnis und 900 000 X Geldſtrafe, die genannten
Ubergewinne werden eingezogen. Am 18 Januar kaufte der Fleiſcher 9

Paul Reinhard ein Knauthain von einem Landwirt zweimeiſter
fette Schweine zum Preiſe von zuſammen 745 400 die er auf dem
S e für 1 409900 nach einigen Tagen wieder verkauft hat.
Das Wuchergericht errechnete aus dieſem Geſchäft einen ungerecht
fertigten Kbergewinn von 506 730 der eingezogen wird. Das Urteil
lautete auf Monate Gefängnis und 1 Million Geldſtrafe

r r Unſer Städtchen ſoll ebenſo wie die Eckartsburg
chloßberge ſeinen Namen nach der Mythe dem treuen

art, dem warnenden Herold des Wilden Jaägers Wodan, verdanken,
und allgemein bekannt iſt die von Goethe am 17. April 1818 hier ge
dichtete Ballade: O wären wir welterl O wär ich zu Haus!“ deren
en der Grimmſchen Sage auch Schwarza ſein ſoll. In

ind ſowohl Burg wie Stadt Eckartsberga Gründungen des
hüringer Markgrafen Eckart J., der nach dem Tode Kaiſer Ottos III.

als Krönprätendent auftrat, aber 1002 von ſeinen Widerſachern im
Kloſter Pöhlde ermordet wurde. Unter den ſpäteren re den

andgrafen von Thüringen, die aber zuweilen ne e nur aks Naum
urgiſches Stiftslehen innehatten, iſt dieſe zweimal Schauplatz erſchüt
ernder GEheträgödien geweſen. Die Landgrafen Albrecht J. der Ent

artete und Wilhelm II. der Tapfere waren beide mit Kaiſerlöchtern
rurählt, die beide verſtoßen wurden, um ihren Kammerkähchen Platz

ntachen. In dem einen Falle, ums Jahr 1300, war es Kunigundeon Efſenberg, die den Landgrafen in einen erbitterten Kampf mit
n eigenen Söhnen ſtürzte, und im andern Falle, 150 de ſpäter,
rkta von Brandenſtein, von der die Sage berichtet, daß auf ihre

Veremlaſſung die rechtmäßige Landgräfin ſogar in einen Turm der
Eckertbirg gemauert worden wäre. Zwiſchen dieſen beiden Ereig
ken nämlich 1821, als die Burg von dem Raubritter Beringer vonScech n e war, ſie zerſtört, und auf ihren Trümmern iſt
le füblndiſche Raukenſenfart (Sisymbrium eckartsbergense) ausge
ſt worben, die noch heute dort vorkommt zur Freude der Botantker,

ebenfalls iſt die Burg nur teilweiſe wieder aufgebaut worden, denn
Ausgrabungen haben ergeben, daß die alte Burg ungefähr dreimal ſoviel Plache bedeckte wie die jetzige Nun ſoll neues Leben aus den

Ruinen erblühen. Am nächſten Sonntag ſollen an Ort und Stelle
Jugendpfleger und Bauverſtändige ein Urteil darüber abgeben, ob ſich
die Eckartsburg als Jugendheim herrichten läßt.

Merſeburg und Amgegend.
11. Mai.

Ein verregneter Himmelfahrtstag.
Eintönig trommelte geſtern vormittag der Regen gegen die Scheiben.

Die Bäume und Sträucher ſchüttelten ſich ob der andauernden Himmels
gabe. Petrus hatte ſehr ſchlechte Laune, er ſcheint die europäiſche
Politik zu verfolgen, die auch das menſchenfreundlichſte Gemüt verärgern
muß. So ſah man denn geſtern ſtatt weißer und bunter Frühlings
gewänder Regenmäntel, Regenſchirme und vermummte Geſtalten. Selbſt
mein reizendes Visavis mußte das Näschen an die geſchloſſene Fenſter
ſcheibe drücken, wenn es nicht „begoſſen“ werden ſollte. Es war über
dies nur ein zweifelhaftes Vergnügen, denn die Straßen waren ſträf

ch beer. Jntereſſanter wars auf dein Kanapee. Die Ofen waren
wieder in wärmeſpendende Tätigkeit geſetzt und der Dampf des Feſt
tagnachmittagskaffees verbreitete einen angenehmen Wohlgeruch.

Die Niederſchlagsmenge vom 9. zum 10. Mai betrug am Himmel
fahrtskage früh 8 Uhr 11 Millimeter, wozu bis heute morgen weitere
S Millimeter kamen. Zu der Näſſe geſellte ſich ein ſtarker kalter Wind,
ſo daß die Temperatur empfindlich kühl war. Die Saale führte viel
Waſſer, das doch eine ſchmutziggelbe Färbung aufwies und ſich nicht

beſonders einladend gegen das friſche Grün ausnahm. Wer ſich nicht
einſchüchtern ließ, waren die friſchfröhlichen Turner und Turnerinnen,
die mit leichtem Gepäck und munterem Lied durch die Felder und Auen
zogen. Für ſie war dieſer regenbeſchwerte Tag doch ſchön!

Der Beginn der Schonzeit für Birk, Hafel- und e
iſt vom Bezirksausſchuß auf den 18. Mai d. J. feſtgeſetzt worden; für
wilde Enten bleibt es bei dem geſletzlichen Termin.

Wichtige Anderungen der er in Sicht. Der
Geſetzentwurf über Anderung der Verſicherungsgeſetze iſt dem Reichs
tage zugegangen. Sein wichtigſter Punkt iſt der Aufbau neuer Ge
halts und Lohnklaſſen, und zwar in gleicher Weiſe für die Ange
ſtellten wie für die IJnvalidenverſicherung bis zu einem Jahres
arbeitsverdienſte von 7,2 Millionen Mark. Bei der Angeſtellten
verſichernng werden 24 Klaſſen geſchaffen, was ſelbſt
verſtändlich eine Erhöhung der Beiträge für die Angeſtellten mit
größerem Einkommen und ebenſo eine Erhöhung des Ruhegeldes zur
Folge hat. Ebenſo werden bei der Jnvalidenverſicherung
24 Lohnklaſſen eingeführt. Außerdem wird dem Reichsarbeits-
miniſter die Befugnis erteilt, unter Zuſtimmung des Reichsrats an
zuordnen, daß Beiträge unter einer beſtimmten Lohnklaſſe nicht en-t
richtet werden dürfen, etwa in der Weiſe, daß alle Verſicherungs-pflichtigen mit einem Monatseinkommen bis zu 12000 in der
ſelben Gehalts- und Sein zu verſichern ſind. Eine Erhöhung
der Teuerungszulagen iſt nicht vorgeſehen. Ferner ſucht der Geſetz
entwurf die Verwaltung zu verbilligen und das Verſicherungsver
mögen mehr nach kaufmänniſchen Grundſätzen zu verwalten. Ver
ſchiedene Beſtimmungen des Entwurfes ſind ſchon vor ſeiner Ein
bringung in den Reichstag ſcharf kritiſtert worden. Es muß daher
mit einer lebhaften Oppoſition, an der ſich namentlich auch die Be
fürworter der Verſchmelzung der Angeſtellten und Jnbalidenver
ſicherung beteiligen werden, gerechnet werden.

Fahrraddiebſtahl. Heute vormittag um 1022 Uhr wurde ein
vor dem hieſigen mt ſt n rke Dieſtohlen, während der Eigentümer ſeine Obliegenheiten im Schalter
vorraum verrichtete. Das Rad, welches einen Wert von nahezu eine
halbe Million Mark darſtellt, hat ſchwarzen Rahmenbau und nach
oben gebogene Lenkſtange.Die Privat Theater Geſellſchaft hatte ihre Mitglieder und Gäſte

am Sonnabend abend zu einem Maien feſt nach dem ſchön dekorierten
Schützenhausſaale S aden. Jm Mittelpunkt des wohlgelungenen
Abends ſtand die Aufführung des vom Ehren- Vorſitzenden Hermann
Selle verfaßten Märchenſpiels d r ings Erwachen“. Die

e Bljungen Mädchen, die den rn menfee und die verſchiedenen
Frühlingsblumen darſtellten, gaben dem anſtrengenden Spiel in ver
ſtändnisvoller Weiſe Geſtalt und Leben. Der von Tanzlehrer Ebelit n g
einſtudierte Reigen und das Menuett rundeten das Skück ab und nötig

genehme Uberraſchungen; im übrigen ſorgte der Tanz für die nötige
Stimmung und gutes Gelingen.

Ein hypnotiſcher Aufklärungsvortrag des indiſchen Pſychologen
Abdulla fand geſtern abend in Beths Geſellſchaftshaus ſtatt. Ab
dulla wollte aufklären über Hellſehen, über die Wunder der Hypnoſe,
der Suggeſtion uſw. und vor allem wohl auch die Schauvorſtellungen

arry, der ſich ja kürzlich auch uns vorgeſtellt hat, kritiſch

oſtamt ſtehendes Fahrrad, Marke Diamant, ge

ten r aufrichtigem Beifall. Eine Maienfeſt- Lotterie brachte viele an

der Anweſenden habe, zu beſeitigen. Es ſchien aber kein Kranker
oder von m Geplagter im Saale zu ſein. Alle „Wunder“und ſen Vorführungen beruhten 5 ſeiner n auf
Sinnes r auf Hhpnotiſcher influſſung der ſinnlichen ſowie

ugen ider ging er über jede weitere Aufklärung

y „Nur überzeugungma en m doch wohl Herr Abdulla ſelbſt!
er

Max Reger und die bereits bekannt gemachten auswärtigeni ge fur einen hohen Kunſt
Liebreich ſind nun ſchon ſeit Jahren rn e Helfer bei der

hat. Zahlreich ſind in Stadt und Land die Chr
reunde. Gern werden ſie am Sonntag abend 8 Uhr zum Merſeburger

nen kommen. Sch wickertBegzirkstagung im r r Laut Anzeige in heutiger Zeitung findet am kommenden Sonntag eine tenogrephiſche Ver

anſtalkung ftatt, die die Beachtung welteſter n verdient. Die Kur
ſchrift iſt mit dazu angetan, unſere d in fruchtbringender Arbei
zu ertüchtigen und den Angehörigen der ſchreibenden Berufe ihr Tage
werk zu erleichtern. In friedlichem Wettſtreit werden die Kurzſchrift
jünger nach StolzeSchreh am Vormittag ihr Können zeigen und in der
anſchließenden Feſtſitzung neue Anvegungen für erſprießliche Weiter
bildung in ſich aufnehmen. Auch ne endet kann die Beſichtigung
der n Ausſtellung und die Teilnahme an der öffentlichen
Feſtſitzung nur empfohlen werden. Wir wünſchen der Tagung einen

recht gut Verlauf
TheaterVerein Scampolo. Die Komödie wird nunmehr

an folgenden Tagen im Tivoli au e werden 15. 16., 18., 25 und
22. Mai. Beginn wie immer Uhr. Plaßtzverteilung für die
Gruppen I bis II und VII I bei Pouch, für die übrigen Gruppen
bei Stollberg vom 12, 14. 16. 22. und 26. Mat an. Es wirken auch in
dieſem Stück wieder die erſten Kräfte des Halleſchen Stadttheaters mit

In ver Altenburger Kirche indet am kommenden Sonnta,
eine muſikaliſche Andacht ſtatt in welcher die Zeit von Himmel
fahrt bis Pfingſten im Liede erklingen ſoll. Chor- und Einzelgeſange
im Wechſel mit Vorleſung und Anſprache ſind in Ausſicht genommen.

r In „Beth's Geſellſchaftshaus“ gaſtieren am Sonntag abend
die hierorts ſchon bekannten Leipziger Meiſel Sänger mit
einem neuen, hier noch nicht gehörtem Schlagerprogramm. Am
1. Pfingſttag gelangt nun die damals roh Ankündigung nicht aufge

d worden iſt, wobei der Schutz der e verſagt

führte Operette „Die Roſe von Stambul zur Aufführung. Die künſtehat Dir. Dechant inne, der für eine vorzügliche Aufleriſche Leitung
führung bürgt.

Ausbau von Kleinbahnſtrecken.
Jn der letzten Sitzung des Provinzialausſchuſſes wurden u. a.

folgende Beſchlüſſe gefaßt:
on den im Bereich der Provinzialverwaltung beſtehenden zehn

provinziellen Straßenverwaltungsauſgaben erſpart werden. Zu dieſem
Zweck wird das Handesbauamt Gardelegen aufgelsöſt werden. Der
eiter desſelben, Provinzialbaurat v. Fink, wird die Leitung des

Landesbauamts Erfurt übernehmen.
Zu Mitgliedern für den Provinzialſtedlungsausſchuß werden als

ſtändiger Vertreter des Landeshauptmanns Landesrat, Geh. Reg Rat
Dr. Hübener und als Vertreter der Anſiedler an Stelle des aus
geſchiedenen Kulturoberſekretärs Neitke Kulturoberſekretär Schorch
in Merſeburg gewählt.

Als Nachfolger für das ordentliche Mitglied des Bezirksausſchuſſes
Stadtrat Bauer in Merſeburg, welcher ſein Amt niedergelegt hat
tritt nach den Tee das bisherige ſtellverkr. Mitglied
Parteiſekretär Dreſcher in Halle und an deſſen Stelle der Abge
ordnete Krüger in Merſeburg. Der Provinzialausſchuß erklärte dieGenannten für gewählt

um Direktor der Landesheilanſtalt Altſcherbitz wurde der früher
im Dienſte der Provinz Weſtpreußens ſtehende Sanitätsrat Dr.
Braune gewählt.

Dem am 27. d. M. zuſammentretenden Provinzigllandtag e eine
Vorlage unterbreitet werden, in der die Bereitſtellung erheblicher
Mittel zum Neubau bezw. zum weiteren Ausban ver
ſchiedener Kleinbahnſtrecken angeregt wird.

Jn den Aufſichtsrat der Mitteldeutſchen Heimſtätte
wird Geheimer Regierungsrat Dr. Hübener eintreten.

Der Prvovinzialausſchuß erklärte ſich grundſätzlich damit einver
ſtanden, daß das Taubſtummenheim in Schleuſingen in
ein Erholungsheim für Kinder umgewandelt wird.

Kein Ende der Vrotkarte!

Man hatte bisher im allgemeinen angenommen, daß mit der Be
endigung der Brotgetreidezwangswirtſchaft auch die öffentliche Brot
bewirtſchaftung ihr Ende finden würde, alſo auch die Brotkarte
verſchwinden würde. Aus dem jetzt bekanntgewordenen vollen Wort
laut des Geſetzentwurfes der Reichsregierung zur Sicherung der Brot
verſorgung im Wirtſchaftsjahre 1928/24 und aus der beigegebenen aus
führlichen Begründung erſieht man, daß die Regierung die Abſicht hat,
zunächſt die öffentliche Brot verſorgung in der bisherigen
Form der Brotbewirtſchäftung und mit dem bisherigen Brotkarten-
r beizubehalten. Ungeachtet der Aufhebung der öffentlichen

ewirtſchaftung des Getreides gegenüber dem Erzeuger ſoll die
Markenbrotverkeilung nicht nur in der Ubergangszeit, ſondern auch
darüber hingus in vollem oder eingeſchränktem Umſange noch kürzere
vder längere Zeit ganz oder teilweiſe beilehalten werden. Der Reichs
regierung ſchwebt auch hier das Ziel der freien Wirtſchaft vor.Fimerhigt können wie die Begründung des Geſetzentwurfes ſagt,

„die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſo liegen, daß die Verſorgung erſt in
einem ſpäteren Zeitpunkte ſich ſelbſt überlaſſen werden kann.

S J c JDie Verſchiehung der Lebenshaltungsausgaben.
Auch ein Kapitel zur Gehalts- und Lohnfrage.

Man ſchreibt uns: Die e e der Gehälter der Beamten und Angeſtellten und die in dieſen Kreiſen herrſchende Not

wurde e im „Korreſpondent“ in recht belehrender und über
zeugender Weiſe von verſchiedenen Einſendern geſchildert und be

z i

Oevifenturſe.
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ſtener“. Die durch die genannten

Landesbaugämtern ſoll eins durch Neuverteilung der örtlichen

Anſpruch auf Krankengeld. Jſt nun die

Séantwortllch; Hr. pon, Stegtr

leuchtet. Ein Geſichtspunkt von großer Wichtigkeit wurde jedoch bis
jetzt nicht genügend hervorgehoben. Die nokwendigen Ausgaben ſind
nicht nur r h gewachſen, ſondern in dem Verhältnis
der einzelnen Ausgaben zueinander iſt eine recht erhebliche und für die Lebenshaltung äußerſt bedeutſame Verſchie

che e eäWährend in der e e eine Familie von dem zur Be
ſtreitung der Wohnung, der Kleidung und des Unterhaltes für das
Jahr verfügbaren Betrage ungefähr 6 Prozent für Heizung und
Beleuchtung ausgeben mußte, ſtellt ſich dieſer Prozentſatz heute
bei allergrößter e und Einſchränkung mindeſtens auf 20
bis 25 Prozent. Da die Beamten nicht mehr in der Lage ſind, ſich
Vorräte zu beſchaffen, ſo müſſen die in den Wintermonaten beſonders
hohen, den ebengenaunten Prozentſatz weſentlich überſteigenden Aus
gaben für Heizung und ne v en auch nur halbwegs genügende
e e der Familie mit dem Reſte des Gehaltes unmöglich

machen, insbeſondere da die Erhöhung der Gehälter der Teuerung
S erheblich nach hinkt. Die Höhe der Koſten für Heigung und

eleuchtung wird erheblich beeinflußt durch die hohen Eiſenbahn
achten, die 80prozentige Kohlenſtener und die Umſatz

Steuern erfolgende Doppelbe
teuerung kann hier nur kurz erwähnt werden.

Würde ferner die Ernenerung der Kleider und Wäſche auch
nur in der Weiſe vorgenommen, wie es unbedingt notwendig wäre

um ein Abgeriſſenſein“ zu verhindern, ſo müßten ſtatt der in der
yrir e hierzu erforderlichen 10 Prozent wenigſtens 30 Pro
zent des Einkommens hierauf verwandt werden.

Die Folgen der r en des Verhältniſſes der einzelnen Aus
gaben zueinander ſind bis jetzt noch nicht ſo deutlich in die Erſchel
nung getreten weil die Neubeſchaffüng von Kleidung und Wäſche in
vielen Familien wegen der vorhandenen Reſerven eingeſchränkt
werden konnte. Der Zeitpunkt iſt jedoch gekommen, wo auch in den
vorſorglichſten Familien die Reſerven erſchöpft ſind. Es würde zu
weit führen, an dieſer Stelle alle Folgerungen aus dieſen Feſtſtellungen
zu ziehen. Es bedarf jedoch keines großen Nachdenkens un finden
daß der Hauptgrund aus dem es den Beamten und Angeſtellten nicht
mehr möglich iſt, ſich und ihre Familien hinreichend zu ernähren
und zu kleiden, in der Verſchiebung des Verhältniſfes der einzelnen
haus wirtſchaftlichen Ausgaben zueinander zu ſuchen iſt. Deshalb iſt
die e Erhöhung der Gehälter nach den Verhältniſſen der
Vorkriegsgeit ſo unzureichend. N.

e

„Ausflugsvermerke“ für Reiſen nach Tirol
Die im vorigen Jahre in d und Garmiſch ausgegebenen

„grünen Grenzſcheine“, die zum Kberſchreiten der öſterreichiſchen
mit dreitägiger Gültigkeit berechtigten, wurden am 1 Januar d. J.
auf gehoben wer gegenwärtig zu Bergtouren oder Ausflügen die baye
riſche Grenze nach Tirol zu überſchreiten will, muß einen Jnlandsreiſe

äß oder einen Lichtbildausweis veſien; die ezirksämter Füſſen,
armiſch und Sonthofen verſehen dieſe Ausweiſe mit einem Aus

flugsvermert“, die zu zweimaligen Grenzübertrittvon je drei Tagen innerhalb 14 Tagen berechtigen (Gebühr 200
e Wer auf der Bahnlinie Kempten Reutte die Grenze über
ſchrekken will um über Ulrichbrücke nach Füſſen oder Reutte zu kommen,Lchatt dieſen Vermerk auch an der Grengſtation Pfronten-Steinach.

Taheshalender.

Freitag, 11. Mai.
Kammer Lichtſpiele: Um Liebe und Thron. Modernes Theater

Alleine im Urwald. C. T.-Lichtſpiele, Halle: Boheme. Konzert
n in der Klauſe. Kränzchen des ReV. Alemannia im Caſino.

Sitzung des Provinzialausfchuſſes Sonnabend 12. Mai
e e Zithervereins Leung im Tivoli. Verſammlung des

n S. renßen. Kommers des Arbeiter-Samariter- Bundes
Konzert in der Klauſe.

Wetterwarte. eB. W. 12. Sonnabend Nicht heiter, ſehr kühl Nachtfroft,tags über wolkiger kuhl, was Niederſchläge eng onntag): Ab
wechſelnd heiter und wolkig, keine ber geringe Niederſch
kühl, Reif, tagsüber etwas wärmer.

Wie wird das Wetter am Gonntag ſein?
Das Thermometer ſchien an Sonnabend und Sonntag den

Tropenkoller zu haben, die Queckſilberſäule kletterte und kletterte, bis
zu Wärmegraden hinauf, die ſchon im heißeſten Juli nicht allzu t
erreicht werden. So wurde am 3. Mai (Sonnabend) nachmittags viel
fach bis 80 Grad, am K. Mai (Sonntag) zum Teil ſogar 82 Grad
beobachtet. Das ganze Europa wird heute am Himmelfahrtstage, vonTiefdruckgebieten eingenommen, die teilweiſe wieder neu entſtanden ſind
oder ſich kräftiger entwickelt haben. Noch zu dieſer Hiße ſtellten ſich
ſtarke Gewitter ein, die ſehr ſtarke Regenfälle und teilweiſe Hagel
brachten. Uber Jsland war es dagegen, im Gegenſatz zu uns, wieder
winterlich mit Froſt und Schnee geworden. Jnſolge der eintretenden
nördlichen Luftſtrösmungen veranlaßt durch vom Ozean nachfolgen-
den Hochdruck in Verbindung mit den vorhandenen Störungen hat
eine kühlere Periode bereits eingeſetzt, und weiteres Sinken der Tempe-
ratur bis zu Nachtfröſten ſteht bevor die vielerlei Schaden anrichten
können. Auch der Sonntag wird noch in dieſer kühlen Periode liegen
er wird abwechſelnd heiter und wolkig ſein, aber ohne erhebliche Nieder-
ſchläge die Nacht iſt noch kalt mit Froſtgefahr, während die Tages
temperatur etwas angenehm wird.

äge Nacht ſehr

e

Bermiſchte Nachrichten.
Zweimal gewidmet.

Bücher mit eigenhändigen Widmungen zu verkaufen, iſt eine immer
hin bedenkli. ine wie kürzlich ein luſtiger Vorfall bewies Der
engliſche Dichter Alfred Nohes hatte eiten Band ſeiner Gedichte einem
Studenten n und vorn die Widmung hineingeſchrieben Für
Thomas Daſh, mit des Verfaſſers beſten Hoffnungen und Wünſchen
Ein paar Wochen ſpäter fan W bei einem Händler mit alten
Büchern das Exemplar mit dieſer Widmung. Mit einem grimmigen

Lächeln kaufte er es und ſchickte es dem Studenten wieder zu, indem er
eitle zweite Widinung darunter ſchrieb Dies Buch, geſtern beim Anti-
quar n e et wird Thomas Daſh von neuem gewidmet mit der
Winner Verſicherung von des ſſers beſten Hoffnungen und

ünſchen.

Prieſhaten der Gchrftletung.

(Den Anfragen iſt ſtets die Abonnementsquittung ſowie doppeltes
Briefporto beizufügen. l

Frage Nach der Reichsverſicherungsordnung habe ich, wenn ich
Mitglied einer Krankenkaſſe bin, Anſpruch auf freie ärztliche Be
handlung, freie Arzneimittel und im Falle der ErwerbsunfähigkeitMerſeburger Ortskrankenkaſſe

verpflichtet, wenn ich einen anderen Arzt zuziehe:
I. Den Arzt zu bezahlen, das heißt, zu dem für Krankenkaſſen

gert Tarifep ſt e vom anderen, als dem Kaſſenarzt ausgeſtellte Rezept zu
ezahlen

Im Falle einer Arbeitsunfähigkeit mir auf Grund des vomArzt ausgeſtellten Scheines Krankengeld zu gewähren
abe ich Ausſicht im Falle der Weigerung auf dem Klagewege zu

3.
freien

meinem Geld zu kommen

Antwort Dafür, ob die Krankenkaſſe auch die cher
Leiſtungen zu tragen hat, wenn nicht ein Kaſſenarzt m at,
i in erſter Linie das Statut derſelben maßgeblich. Jm übrigen

andelt es ſich aber um einen Streitpunkt, der unſeres Wiſſens bei
dein Verhältnis der hieſigen Arzte zur Ortskrankenkaſſe noch nicht
rechtskräftig entſchieden iſt ſo daß Jhnen eine beſtimmte Zuſage, daß
Sie mit einem Prozeß Erfolg haben, zurzeit nicht erteilt werden kann.

Leikung; u he Wegeed Berger für den politiſchen Teil,
rovinz. Lokales, Volkswirtſchaft, Ver

Kürt Roößner für den Anzeigen und Reklameteil
ſämtlich in Merſeburg

Berliner Vertrekung Walter Aßmus Berlin Witmersdorf, Laubacher Str. 85
r Druck Und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Kunſt und Literatur Franz Go mm ſür
tuiſchtes und Sport

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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unserer

Wir danken herzlichst
fur die vielen freundl.

Aufmerksamkeiten zu

Vermahlung
Pastor dentzsch
und Frau Kaäte

Neu-Rössen, Mai 1928,
geb. Weber.

Für
aufrichtiger

unseren

die vielen Beweise
Teilnahme

unserem herben Verlust sagen

Wir allen nur auf diesem Wege

innigsten Dank!
Im Namen aller Hinterbliebenen

Fritz Pitzing und Sohn
nebst Angehörigen

Merseburg, den f. 5. 1923.

an

Leiohtkraftrad

Klein-Kayna,

DAN X.
Für die vielen Beweiſe der Liebe, Teilnahme

und Ehrung beim Begräbnis unſeres lieben Ent
ſchlafenen ſage ich allen im Namen der Hinter
bliebenen meinen herzlichſten Dank.

den 8. Mai 1923.
Witwe E. Wiegand.

Sonntag, den 13. Mai 1923 (Exaudi).
Geſammelt wird eine Kollekte für bedrängte Glaubens

genoſſen in den öſtl. Abtretungsgebieten.
Dom. 10 Uhr Diak. Wuttke. 11 Uhr Kindergottesdſt.

Donnerstag 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge
z. Heim. Diak. Wuttke.

Stadt.
gottesdienſt.

Neumarkt.
Derſelbe.

10 Uhr Vikar Friedrich.
Altenburg. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein. Muſißaliſche

10 Uhr Paſtor Riem. 11 Uhr Kinder

Andacht. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Röſſen.
Katholiſche Gemeinde.

Sonnabend von 5 Uhr an Beichtgelegenheit. 72 Uhr
S Andacht. Sonntag von 6 Uhr an Beichtgelegenheit.

10 Uhr Paſtor Jenztzſch.

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt. 9 Uhr Hochamt
mit Predigt. 2 Uhr Andacht.

Naundorf. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Stöbnitz. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
NeuRöſſen. 8 Uhr Hochamt mit Predigt in der Kirche.

10 Uhr Gottesdienſt mit Predigt in der Schule.
Landeskirchliche Gemeinſchaft Hälterftr. 30, Eingang

Brauhausſtr. Mittwoch abend 8 Uhr Bibelſtunde.
Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.

Sonntag 8. Uhr Bibelſtunde.
Donnerstag 8 Uhr Bibelſtunde-
Volksbibliothek Knabenmittelſchule Schulſtr. 3

Seöffnet Sonntags von III Uhr.
Morgen, T Sonnabend, den 12. d, M., ab

vormittags 10 Uhr

Verſteigerung
im Gaſthauſe zur „Junkenburg“ hier,

M.). Ab nachmittags 5 UhrJnſerat vom 9. d.
rn ausführl.

TWiesenverpackſttaamg
im Lippertſchen h in Meuſchau (ſiehe
gausführl. Jnſerat vom 5.
Albert Franke, beeidigter Aukttonator, Lindenſtr. 11.

Möbl. Zimmer wird von
jüngerem Profeſſioner ge
ſucht. Bettwäſche wird geſt.
Ang. u. 1342 a. d. Exp. d. Bl.

Ein ſolider Herr ſucht
ſofort einfaches

mmer.möbl. 31
Ang. unt. 1349 g. d. Exp.

Wohnungstauſch.
4 Zimmer, Küche u. Zubeh.,
in beſter Lage. Jntereſſenten,
die aus and. Stadt in Merſe
burg Wohn. ſuchen, woll. ſich
meld. u. 1350 a. d. Exp. d. Bl.

4000000 Mark
von ſchuldenfr. Beamt. auf
2-3 Jahr geſucht. Reichl.
Sicherheit vorhand. Angeb.
unter 1351 an d. Exped. d. Bl.
Sucheer 200000 M.
auf 2 Monate gegen Sicher
heit und Zinſen zu leihen
Ang. unt. 1348 a. d. Exp.

betr. IIpl.-Schreſhttseh

zu kaufen geſucht. Angeb.
unter 1352 an die Exp. d. Bl.

ülterhaltener Juni
zu kaufen geſucht. geb
unter 1347 an die Exped.

Hamstfer-
Fee!

Maulwurffelle ſowie alle
anderen Sorten Jelle kauft
ſtändig zu Leipziger Markt
preiſen Fellhandlung
Votthardtſte 22 in Hahn

1 blaues Kleid, Mittelfigur,
3 m grauer Koſtümſtff. auch

als Anzugſtoff geeignet,
1 Kimonobluſe für ſtarke

Perſon,
1 moderne Ovalbluſe,
1 Paar weiße Schuhe, 38.
Wo ſagt die Exp. d. Bl.
riett Sommerütherrfehor

Wer An ift acht
einen
zu verk. Unt. Altenburg 49

c

Fünglingsanzug
f. ſchl. Jig., prima Stoff,
preisw. z. verkauf. Sonn
abend 8 Uhr.
Gutenbergſtr. 15, 3 Tr.
Elegante Jpahgenechune

(Gr. 37), einm. getrag., verk.

Das beste deutsche

Der Snob- Motor ist dauerhaft,
sohnell, rassig, von höchster Leistungsfähigkeit und
hat in allen größeren Wettbewerben des Jahres 1922
seine hohe Klasse bewiesen,
geschlagen und sich als Meister gezeigt.

Jindl die Preiſe der Firma
8tgnge 3 Co,, Vorwerk In

für Lumpen, Knochen, Papier, Vücher, Zeitungen u. Altmetalle.

ist e

e S
Der Snob- Motor ist z. Rinbau in jedes Fahrrad geeignet. Der kluge
Mann Kauft Snob, denn nur dieser Motor kann ihm Freude machen.

allein ist der rich-
tige Motor. Die
große Nachfrage
für

Srermera i rertrie

An allen Orten Vertreter gesucht!

Custao Fngel Söhne, Hen.

sparsam, stabil,

Snob hat fast alles

weist die Güte
desselben,

Snob be-

rn en m le(5 M. Haupt ähh )ferun 76707

e G AerBlauer Kinderwagen
zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Zwei Kinderwagen
billig z. verk. Wo? ſagt d. Exp.

h

Gut erhaltener kleiner
Wiener Kinderwagen
zu verkaufen

Schmale Straße 10.
44
rohr Sitz u. Liegewagen
zu verkaufen. Wo ſagt die
Exped. d. Bl.
Elegant, wenig gebraucht

Kinderwagen

Gut erhalten. Peddig

preiswert zu verkauf. Offert.

Guterhalt. weißer
Kinderwagen

zu verk., nachm. 5—-7 Uhr.
Leungaer Str. 24, 1 Tr., r.

Sportwagen
(gut erhalten) zu verkaufen

Vorwerk 22.

1 Wagen
Hinterlader), paſſend für
Jleiſcher, zu verkaufen

Aßtzendorf Nr. 4.
Feanſe mmerges

F u hzu verkaufen. Zu erfragen
in der Expedition d. Bl.
Gebr. Raſiermeſſer

(a. 30—40 chm bearbeſtete

i. 74. 20 cm Unbearbeltete

Jancstelne
ſind an den Höchſtbietenden
zu verkaufen. Beſichtigung
kann jederzeit erfolgen bei

Carl Aug. Schimpff,
Lauchſtädt
Ziegenlamm,

5 Woch. alt, zu verkaufen
Amtshäuſer 10.

3 Zfesem!
5 Wochen alt, zu verkaufen

Oelgrube 25, 1 Tr.

kurz v. d. Kalben (3. Kalb)
erb. unt. 1854 an d. Exp. d. Bl.

Chriſtianenſtr. 5, 1 Tr.

1 gebr. Vertito L. Rüruberger,
zu verkaufen. Wo? ſagt die
Exped. d. Bl.

Glas und Kleider
ſchrank und noch kleinere
Gegenſtände verkauft
Aito doch. Sohannisſtr. 17,

Chaiſelongues, Auflege
Matratzen, Holz, Metall
und Jederbetten, Tiſche
Stühle preisw. z. verkaufen.
Evtl. Zahlungserleichterung.
Gr. Ritterſtr. 1, Laden.
Halt! Noch iſt es Zeit, in
der Berlin. Verkaufsſtelle
Neumarkt 52 Damen und
Kinder-Konfekt., Herren
ſtoffe, Hemden, Kurzwar.
Jumper in Wolle u. Seid

preiswert zu kaufen

oſtfrieſiſcher
J Große Ladungen Original

friſchmilchend u. hochtragend in nur
hervorragender, erſter Qualität.

zu verk. Bürgstr, 3, Hof, l.

empfiehlt:

Kühe

Zuchtvieh Import
Merſeburg, Tel. 28

200 Stück d
Schaflämmer
(meiſtens Zibben) ganz beſonders

verkauft Bock, Ghhren.

ähriger

preiswert.

Dpwernbrert

Jertzel Kleine Anzeigen
hat billig abzugeben

brunn on
Fachmann für wissenschaft-

un More
AlLeuna-Werke, Spergauer Wes.

Freitag den 11. Mai 1923.

Pereimigte
Acuamamner- Sicſutsiele o ermes eher
Kleine Ritterstr. 8S. Telephon 529.

Nr. 1609.

Grosse Ritterstr. 1.

Programme Von Freltag bis Montag

Vm Liebe und Thron!
Ein ergreifendes, vornehmes Liebes
ſpiel aus den höheren Geſellſchafts
kreiſen in 6 Akt. v. Henrik Kerdon.

Jn der Hauptrolle: Jla Loth.
Das Logierhaus
für Gentlemen!

Großer AbenteuerFilm in 5 Akt.
mit dem bedeutenden Senſgations

darſteller Luis Ralph.

Gewaltiger

2. Teil.
einem V

Allein im Urwaldk!
Film in 7 Abteilungen. Jn der
Hauptrolle: Catl de Vogt und

Cläre
Geheimbundssklaven

Myſteriöſes Drama in

Hochintereſſante ſpannende

Raubtier Senſations

Lotto.

orſpiel und 5 Akten.

Handlung.

Anfang 5 und 72, Uhr, Sonntag 8 Uhr. Große Jugend Vorſtellung.

Au
e W

II. 15. Mai

Lelpzigerstrasse.

Keln Vorkauf! Nur

Büromaschinen-
Stellung

Note Rot Boß, Halle 1.S,

informatlon!

Meiner verehrlichen Kund
ſchaft zur Mitteilg., daß mein
Geſchäft krankheitshalber
n gegchlossen!

Zont
leibt.

Max Nell, Roßmarkts

eptl. zum Schlachten, zu
verkaufen Burgliebenau 17

Futterfeſte Gute

haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.
(Nebenausg. Schafſtd. Zig.Geuſa Nr. 17.

oh richtige e Augengläser

Erstes optisches S p e z i a I- Geschaft am Platze.

Jie sparrem
Zeit und Geld, wenn Sie Ihre An-
zeige für auswärtige Zeitungen durch
unsere Vermittlung senden. Die Be-
rechnung geschieht zu Originalpreisen

leschäftstelle des Herrehurwer Rorrespondent

(Nebenausgabe Schafstädter Zeitung).

hvgienisch eimvandfreiesten
Wenn unsauber werden sie fortgeworfen,

Sie sind trotzdem die
billigsten

Veregehen Slo auch Quatetee 3
S Lelnonprägung, weſehe etwa bilfiger fot.

Hauptverkaufsstelle:

Paul Schultze 4 Sohn.
Merseburg, Gotthardtstrasse 4

in e el eineauftna K. Loufs Muller

Torſſtren

Eduard Klan

empfiehlt

Hallesches Kunvtlehen.

Stadttheater
Freitag, 11. Mai, 71 Uhr

Straßenmädel (Scam
polo).

Sonnabend, 12. Mai, 79
Das vierte Gebot.

Sonntag, 13. Mai, 2, Uhr
Schülervorſtellg. z. kleinen
Preiſen. Wilhelm Tell.

Sonntag, 13. Mai, 7, Uhr
Wenn Liebe erwacht.

Montag, 14. Mai, 7 Uhr
Das vierte Gebot.

h

Pogt- Gebühren
mit Abänderungen ab 1. Apr.
überstehtl. zusammengestellt
Buchdruckerei Th. Rößner,
Merseburg. Kl. Kitterstr. 8,

in Ballen C
verkauft

Gerſtenſchrot
illy Baumann.

M sö5 el
(eeu und gebraucht)

e Speiſezimmer,
Herrenzimmer,

Schlafzimmer,
Küchen Einrichtungen,

Schränke, Vertikos,
Tiſche, Stühle,
Bettſt. mit Matr.,
Sofas, Chaiſel.,

Diplomaten Schreibtiſche
verkauft zu konkurrenzloſen

Preiſen
Otto Thormann,

Brüderſtraße 14.

Lebende Flußfiſche

ſowie Aale
empfiehlt

Herm. Birnſttiel Nachfl.,
Fiſcherſtraße 15.

Empfehle dieſe Woche
prima Wurſt u.

Fleiſchwaren!
zu äußerſt billigen Preiſen.
Sternberg. Leunger Straße

Hansgchlachtene Wurrt

aus reinem Schweinefleiſch
empfiehlt dieſe Woche

S billig
G. Fletller. Neumarkt 25

Zwei Lehrlinge,
welche das Holzmalen er
lernen wollen, für ſof. geſ.

Möbelfabrik
Hugo Schwimmer,

Merxſeburg, Neumarkt 22.
Sauberes ehrlch. Nädchen

oder einfache Stütze zum
15. Mai geſucht
Frau Hoeft, NeuRöſſen,

Bayernring Rr. 8.
e

Eine Frau
zum Reinemachen geſ.

Molkerei Merſeburg.
e he

Die Beleidigung
gegen Herrn G. Tahble
nehme ich zurück.

K. Seidel.



Nr. 109.
Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung. Freitag den 11. Mai 1023. Seite 5.Amneſtie ſür den Tiſenbahnerſtreff.

Der Demokraktiſche Beamtentag hat am Sonntag in Berlin ein
ſtimmig eine Entſchließung angenvinmen, in der die Amneſtierung der
Eiſenbahner, die am Streik 1922 teilgenommen haben, verlangt wird.
Nicht wenige Staatsbürger werden, als ſie von dieſer Reſolutivn
Kenntnis erhielten, ſich erſtaunt gefragt haben, ob denn der Eiſen

bahnerſtreik vom Februar v. J. nach fünfviertel Jahren noch nicht
liquidiert iſt. Aber leider verhält es ſich ſo. Zahlreiche Eiſenbahn
beamte harren heute noch des endgültigen Diſziplinarurteils, und von
einer Amneſtierung Diſziplinierter hat man bisher noch nicht gehört.
Dieſe Verſchleppung iſt nicht nur eine bittere Härte für die An

geſchuldigten, ſie iſt auch dem Anſehen des Staates ſelbſt nicht ſehr
förderlich. Zudem ſind die wirklich Schuldigen, die Anſtifter des
Streikes, bereits verurteilt, und es kommen jeßt wohl nur noch Mit
läufer in Frage, die durch die monatelange Unterſuchung und Gehalts-
minderung ſchon hinreichend geſtraft ſind. Endlich aber und darauf
wird in der Offentlichkeit das meiſte Gewicht gelegt t inzwiſchen
der Ruhreinbruch der Franzoſen erfolgt, und die deutſchen Eiſenbahner,
die in der Durchführung der paſſiven Reſiſtenz neben den Bergarbeitern
an erſter Stelle ſtehen, haben allen ſchweren Unbilden, allen perſön
lichen Gefährdungen und grauſamen Verfolgungen zum Trotz in ihrer
Geſamtheit durch die Tat ein ſo glänzendes Bekenntnis der Treue zum
Vaterlande und der Unterordnung unter ihre Pflicht abgelegt, daß es
ein unbedingtes Gebot der Billigkeit iſt, unter das im vorigen Jahre
Geſchehene einen Strich zu machen und die dort etwa verübten dienſtlichen Verfehlungen durch eine Amneſtie zu begraben.

Aber das iſt bisher nicht geſchehen, ungeachtet zahlreicher An
regungen, einmal von parlamentariſcher Seite, ſodann aber auch, wie
man jetzt erſt genauer erfährt, von außerparlamentariſcher Seite, und
beſonders auf dieſe letztere e hinzuweiſen erſcheint nötig, da
es ſich um einen nicht gewöhnlichen en dabei handelt.

Zunächſt die parlamentariſche Aktion ie demokratiſche Reichs
tagsfraktion, die dazu ein beſonderes Recht hatte, da ſie während und
gleich nach dem Streik ihre grundſätzlich ablehnende Haltung gegen
über dem Verkehrsſtreik kundgegeben hatte, beantragte im Februar
dieſes Jahres eine weitgehende Amneſtie gegenüber den wegen des
Streiks beſtraften Beamten und Einſtellung der noch ſchwebenden
Diſsiplingrverfahren. Dieſer Antrag wurde im Rechtsausſchuß wohin
ihn der Reichstag überwies, durch einen anderen Antrag erſetzt, in
dem die Erwartung ausgeſprochen wird, daß auch in den aus demnämlichen Anlaß Streit eingeleiteten Diſziplinarverfahren auf tun

lichſte Milde und auf wen Ausführung des Begnadigungs
rechtes hingewirkt wird.“ Dieſe Erwartung erfüllte ſich aber nicht,
und bei der Beratung des Eiſenbahnetats am 14. April richtete infolge
deſſen der demokratiſche Abg. Schuldt an den Miniſter Groener einen
lebhaften Appell, baldigſt einen Strich unter die Vorkommniſſe
zu machen und über vielleicht vorgekymmene Verfehlungen endlich den
Mantel der Liebe und des Verzeihens zu breiten. Der Miniſter
erwiderte hierauf nichts.

Der n hätte ſich vielleicht noch energiſcher geäußert, wenn
er gewußt. hätte, was man jetzt aus der neueſten Nummer der
„Soztalen Praxis“ erfährt, nämlich daß der Reichsgerichtspräſident
Dr. Simons in ſeiner Eigenſchaft als Präſident des Reichsdiſziplinar
hofes dem Verkehrsminiſter in einem vom 13. Februar 1923 datierten
Schreiben den Erlaß einer Amneſtie dringend nahegelegt hat. Das
Schreiben beginnt mit dem bezeichnenden Satze: „Die Mitglieder des
Reichsdiſsziplinarhofes können ſich des Eindruckes nicht erwehren, daß
in der heutigen Zeit, wo die Beamten und Angeſtellten der Reichs
eiſenbahn in hartem Kampf gegen die feindliche Ruhrbeſetzung ſtehen
und von ihrer ſchon vielfach bewährten Treue und Zuverläſſigkeit der
Erfolg des deutſchen Widerſtandes weſentlich abhängt, die Häufung
diſziplinariſcher Strafen wegen des Streikes vom Febkuar 1922 nur
politiſch ungünſtig wird kann.“ Das Schreiben wandte ſich dann
gegen eine Vertagung der Streikfälle bis auf ſpätere Zeit, kündigte
aber die Abſetzung der nächſten Termine an, in der beſtimmten Er
wartung des Eintrittes einer beſchleunigten Begnadigung. Als dann
der Rechtsausſchuß ſeine zurückhaltende Entſchließung annahm, hat
Dr. Simons nunmehr die Termine für ſämtliche laufenden Streik

ſachen anſeßen laſſen. e eMan muß dieſen Verlauf der Dinge aufs äußerſte bedauern, auch
wenn man dem Streikrecht der Beamten abweiſend gegenüberſteht.
Nach der bewundernswerten Haltung der Eiſenbahner im en
hat der Staat die Verpflichtung, alle Verſtimmungen zu beſeitigen,
di e der nachträglichen Ahndung längſt gutgemachter Ver
fehküngen ergeben. Die Amneſtie iſt in dieſem Sinne ein Akt desVertrauens, und die Eiſenbahner haben ſich des Verkrauens wahrhaftig
in weiteſtem el et gezeigt. Wenn ſogar der oberſte Richter
des Deutſchen Reiches anſtatt der Ausübung des formalen Rechtes
in dieſem Falle die Begnadigung empfiehlt ſo liegt doch für den
oberſten Chef der Eiſenbahnverwaltung aller Anlaß vor, Milde zu
üben in Ubereinſtimmung nicht nur mit den Wünſchen der Beamten
ſchaft. ſondern auch der geſamten öffentlichen Meinung.

Saardebatte im engliſchen Unterhaus

London, 11. Mai

Wichtiges vom Cage.
Laut „B. T.“ hat das Reichsarbeitsminiſterium den Termin für

die Bergarbeiterverhandlungen auf morgen vormittag anberaumt.
Nötigenfalls wird im Laufe des Nachmittags ein neues Schiedsgericht

zuſammentreten. h
Der deutſche Geſandte in Chriſtianig hat dem Außenminiſterium

eine Verbalnote überreicht, in der die deutſche Regierung erklärt, daß ſie
kaum imſtande ſein werde, den von der norwegiſchen Regierung ge
forderten Betrag für die Juternierung des Kreuzers „Berlin“ während
des Krieges zu vezahlen. Die deutſche Regierung erklärt jedoch, daß ſie
ſpäter auf die Angelegenheit zurückkommen wolle

Der Präſident des Völkerbundes, der engliſche Unterrichtsminiſter
Edward Wood, berief die Vollverſammlung des Völkerbundes auf den
3. September nach Genf ein.

Muſſolini wird dem nächſten Miniſterrat einen Geſetzentwurf vor
legen, durch welchen den Frauen das Stimmrecht verliehen wird.

d offigiell mitgeteilt, daßDer engliſche Kreisdelegierte in Kölne aßzwang für die engliſchedas Jnkraftkreten der De eree u den
Zone für einige Tage aufgeſcho iſt

Jm Ausſchuß des Reichstages für das Bildungsweſen entſpann ſich
geſtern eine ſehr ausgedehnte Debatte über die Frage, was als Bekennk
nis oder als Weltanſchalung im Sinne der Bekenntnisſchule anzuſehen

Die Entſcheidung der Frage iſt inſofern von grundlegender Beei.e als ſich nach ihr das verfaſſungsmäßige Recht der Eltern auf
Beantragung von Bekenntnisſchulen oder Weltanſchauungsſchulen richtet
Die Auffaſſungen darüber, was die Verfaſſung unter „Vekenntnis“ und
„Welbanſchauung“ habe treffen wollen, gingen weit auseinander. Zu
dem gegenwärtig zur Beratung ſtehenden 3 über die Bekenntnisſchulen See 30 Anträge vor, ſo daß die Befürchtung nicht von der

zu weiſen iſt, daß die Verabſchiedung des Geſetzes noch lange
eit auf ſich warten laſſen wird.

e e e en
ruft erregt zu den Regierungsbänken Warum ſchickt Jht nicht die Pro
keſte nach Newyork? Ihr ſeid eine Bande von Feiglingen! Ihr habt
Angſt vor Amerikal Hier greift der Sprecher ein.) Sir John
Simon lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf einen

im Saargebiet verkündeten Erlaß,
der, wie er ſagt, die ſchwerſten Strafen für Akte auferlegt, die in
anderen Ländern entweder überhaupt nicht ſtrafbar ſeien oder
als un bedeutende Vergehen angeſehen würden. Das Saargebiet
ſei ein dichtbevölkertes Gebiet, das eine faſt nur aus Deutſchen be
ſtehende Bevölkerung von 700 000 Menſchen umfaſſe. Die Regierung
des Saargebietes ſei in die Hände des Völkerbundes gelegt worden. Es
ſei daher von der größten Wichtigkeit, daß die britiſche Regierung ebenſo
wie andere in Betracht kommende Regierungen zuſehe, daß die Geſetze
die für dies Gebiet gemacht wurden, Geſetze ſeien die gerechtfertigt
werden könnten. Der Erlaß ſei ungeſetzlich in Wirkſamkeit geſetzt, weil
der Friedensvertrag vorſehe, daß, bebor irgend eine Anderung am Geſetz
mit Bezug auf das Saargebiet ſtattfinden könne eine Beratung mit
einer die Einwohner vertrekenden Körperſchaft ſtattfinden müſſe und eine
derartige Beratung habe nicht ſtattgefunden. Der Vertreter Groß
brikanniens im Völkerbunde Wood erklärte Jch bin beraten worden
das man von einem ſtrikt legalen Standpunkt nicht außerhalb der Rechte
handelke, indem man den Erlaß für die Aufrechterhaltung der Ordnung
im Saargebiet ausgab. (1) Ich bin beraten, daß der Grlaß inſofern,
als er nicht Modiftkationen in ein beſtehendes Geſetz einführe, nicht den
gewähltern Vertretern unterbreitet werden müßte. (Lachen. Asquith
ruft dazwiſchen. Wurde dies Gutachten von dem Rechtsbeamten der
Krone gegeben Wood erwidert, es ſei von ſeinem eigenen Rechtsrat
gegeben worden, und es ſei das legale Gutachten, nach dem nicht nurSugland, ſondern auch andere Länder handelten Die Regierung ſei

ſich ſehr wohl bewußt, daß Beſorgnis im Lande vorherrſche mit Bezug
auf die Führung der Verwaltung im Saargebiet. Die Regierung ſei
ferner der Anſicht, daß die angemeſſene Methode e Behandlung dieſer
ere eine Unparteliſche Unterſuchung der allgemeinen Frage der

Verwaltung des Saargebietes durch e nerie ſetDie Regierung ſchlage vor mit den Regierungen der Mitgliederſtagkeirdes Rats und beſonders der frangh ſiſchen in dieſem Sinne in einen

Gedankenaustauſch zu treten.

ÄN[Ä[ÄTA,

Hie neue Heviſenverordnung
ſoll am heutigen Freitag in Kraft treten. Jhre weſentliche Beſtimmunggeht dahin, Se acht hören e Stellen ſondern die Reichsbank ein
weitgehendes Kontrollrecht erhalten wird. Im übrigen ſind die bis
herigen Beſtimmungen in der neuen Verordnung vereinheitlicht. Von
einer allgemeinen Weſand aufnahme iſt abgeſehen worden. Die Reichs

bank will die Deviſenbeſchaffungsſtelle mit den Kontrollaufgaben be
trauen. Das Verbot der Zahlung in Auslandsvalutg für Jnlands
geſchäſte bleibt aufrecht erhalten, aber ebenſo ſind die e und
Einſuhranſchlußgeſchäfte außerhalb der Verordnung geblieben. Die
Deviſenbanken werden nunmehr in die Kontrolle einbezogen und auf
ſie wird auch der Zwang zur Auskunfterteilung ausgedehnt. Mark
verkäufe auf ausländiſchen Börſen dürfen nur von Deviſenbanken vor
genommen werden. Dabei wird vbeſtimmt, daß volkswirtſchaftlich nicht
gerechtfertigte Depiſenbeſtände von der Reichsbank zum Tageskurſe über
nommen werden können. Die Wechſelſtuben werden in einer beſonderen
Verordnung konzeſſionspflichtig gemacht. Sie dürfen Deviſen und Noten

e e n Provokationen

Kenntnis gegeben haben.

lediglich aufkaufen und müſſen ſie innerhalb 3 Tagen an die Reichsbank
abliefern. Es iſt nur zu wünſchen und zu hoffen, daß die Neuregelung
nunmehr ausreicht, gewiſſenloſen Spekulanten das Handwerk zu legen,
ohne die gerechtfertigten volkswirtſchaftlichen Bedürfniſſe zu hemmen.

Deutſcher Reichstag.

Berlin, 11. Mai.
Die einmütige Hoffnung, die Präſident Loebe im ganzen Hauſe

mit ſeiner packenden Charakteriſtik des Werdener Schandurteils auslöſte,
dürfte den Franzoſen und der Welt die Augen öffnen über den Eindruck
den dieſes Ju e bei allen normal empfindenden Menſchen
finden muß. Beſonders treffend war, was Präſident Loebe über den
taktiſchen und propagandiſtiſchen Hintergrund dieſes in aller Geſchichte
noch nie dageweſenen Rechtsberfahrens zu ſagen wußte. (Vergl. den

Bericht an anderer Stelle. Bei der fortgeſeßken Beratung des Etats
Des Reichsfinanzminiſteriums, die verbunden wird mit der Beſprechung

der Interpellation über den jüngſten Markſturg, drehte ſich die Dis
kuſſion um alle die bekannten Dinge, die jeder Einzelne von uns aus

erfönlicher Erfahrung kennt. Dabei lag das Hauptgewicht auf den
nzulänglichkeiten der heutigen Steuergeſetzgebung, zu der Abg.

Länge Hegermann (Zentr.) mancherlei Jntereſſantes zu ſagen
hatte. Das Zenkrum legte ein Jnitiativ-Geſetz vor, welches die

Vorauszahlungen auf die Einkommenſteuer
auf Grund des zehnfachen Betrages deſſen berechnen will, was als Ein
kommenſteuer für 1922 gezahlt werden ſoll. Auch die Vorauszahlungen
auf die Körperſchaftsſteuer ſollen verzehnfacht werden. Abgelehnt wird
dagegen vom Zentrum die Forderung der Sozialdemokraten nach einem
Geſehß über die Koſten der Ruhrbeſetzung für eine unbekannte u
Der Zentrumsredner verlangte dann in Begründung der erwähnten
Interpellation näheren Aufſchluß darüber, ob von inländiſcher Seite
tatſächlich auf den Markſturz hingearbeitet worden ſei. Abg. Lam-
bach (Dn.) hielt die Suche nach den Schuldigen für ungerechtfertigt
und meinte die Markſtützungsaktion habe ihre Schuldigkeit im Grunde
getan gehabt, da der Dollar ſich nicht auf das Vierfache wie die
ſchwebende Schuld, ſondern bloß auf das Doppelte erhöht habe. Abg.
Dauch (Dt. Vpt wünſchte den Zentrums- Antrag auf Verzehnfachung
an den Ausſchuß verwieſen zu ſehen und Abg. Fiſcher Köln war der
Meinung, daß man bei der Neuformulierung der Einkommenſteuer an
dem niütn einmal vorhandenen Apparat des Reiches feſthalten müſſe.
Hinſichtlich der Markſtützungsaktion vertrat er die Auffaſſung, daß der
gleichen Bemühungen verfehlt ſein müſſen, ſolange die Handelsbilanz
nicht wieder aktiv gemacht werden könne. Im übrigen teilte er in Er
widerung auf ſozialdemokratiſche Behauptungen mit, daß die Steuer
Leiſtungen für 1922 bei den Veranlagungspflichtigen 400 Millionen, bei
den Lohn und Gehaltsempfängern dagegen nur 360 Millionen Gold
märk betragen haben. Nach dem für die Bayeriſche Volkspartei Abg.
Böh m hervorgehoben hatte, daß die ſchwebende Schuld des Reiches
d in den vier Monaten des Ruhrkampfes verfünffächt hätte, erhielt
das Wort der Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes Er konnte ſich mit
Recht im weſentlichen auf ſeine früheren Ausführungen im Haushalts-
ausſchuß über die Steuergebahrung des Reiches und die Markſtützungs

aktion beziehen und wies darauf hin, daß künftig die Reichsbank in der
Lage ſein werde, jederzeit und bei r Erhebungen über etwaige
un wirtſchaftlich erworbene Deviſenbeſtände anzuſtellen und entſprechend
einzugreifen, und daß das Verbot von Markverkäufen im Ausland
(nür durch die zugelaſſenen Banken), die Kberwachüng aller Markver
käufe ſowie der geſamten Eigengeſchäfte der Banken die Beſeitigung derbisherigen Mipſante ermöglichen werde. Nach dem Miniſter ſprach

dann noch der Kommuniſt Froehlich vor abſolut leeren Bänken.

Angerechtfetige Angriffe gegen Dr. Luppe.
Im bayeriſchen Landtagsausſchuß hat unlängſt der Miniſter des

Jnnern Dr. Schweyer, der alle Veranlaſſung hatte, die Aufmerkſamkeitetwas von der chwächlichen und zweideutigen H tung der Regierung
abzulenken, mitgeteilt, der

erbürgermeiſter von Nürnberg, Dr. Luppe, habe für den 1. Mai
i Hilfe aus Berlin hinter dem Rücken der bayeriſchen Regie
e in Anſpruch genommen nachdem er ſchon lange vorher mit dem

Chef der Reichskanzlei die Entſendung von norddeutſcher Reichswehr
tach Franken ausgemacht habe. Es wird nicht gut angehen, daßMiniſter Schweher durch di Behanpiun die er e
rungserklärungen wiederholt, die bayeriſche Volksſeele zum Kochen
bringt. Denn was Dr. Luppe getan hat, iſt völlig einwandfret und
eigentlich ſelbſtverſtändlich Der Nürnberger Bürgermeiſter hat am

Mai der Reichskanzlei lediglich telephvniſch auseinandergeſetzt, welche

weiſen m uſicht nach nötig ſeien für den Fall, daß es den Rechts
re en glücke, die Regierung in München zu ſtürzen. Von einer
Anforderung von Reichswehr iſt abſolut nicht die Rede geweſen. Dr.
Luppe hat in dieſem Geſpräch und auch früher bei einer gelegentlichen
Unterhaltung mit Staatsſekretär Dr. Hamm, deren Bedeutung Dr.
Schweyer tendenziös aufgebauſcht hat als das wichtigſte bezeichnet,
alles daran zu ſetzen, daß die ein Regierung ſich in Bayern
behaupte. Von en dunklen Plänen iſt ſo wenig die Rede
eng daß die R eichskanzlei und ſodann auch Dr. Luppe ſelbſt dem

gyeriſchen Geſandten in Berlin ſofort von dieſem Meinungsaustauſch
Wenn das Verhalken Luppes nicht ganz

einwandfrei geweſen wäre, ſo hätte es auch nicht e können, daß
der Nürnberger Stadtrat bis auf die vier Mann der baheriſchen Volks
partei das Vorgehen ſeines Bürgermeiſters gebilligt und anerkannthätte, und daß ß gar die Mittelſtändler und Mittelparteiler im Stadt
rat nichts daran auszuſetzen fanden So muß die Abſicht des bayeriſchenrungen Dr. Luppe als Blitzableiter für ſich zu gebrauchen n ich

mißlingen.

Roman aus einer kleinen Reſidenz.
Von Horſt Rainer.37 Fortſetzung.

„Liebe Tante Sibylle ich bin ganz gewiß kein Haſenfuß
aber ein wenig ängſtlich bin ich doch. Bedenke nur, daß ich gar nicht
gewöhnt bin, mit ſo hohen Herrſchaften zu verkehren.“

(Nachdruck verboten.

bah du biſt doch eine Prinzeß Wengerſtein und dieſe
hohen Herrſchaften ſind halt auch nur Menſchen. Fürſt Egon iſt
ein ſo ſtiller, freundlicher Herr ein biſſerl zerſtreut weißt, weil
er halt das Fürſtentümle regieren muß. Und der Erbprinz iſt auch
arg ernſt und bedächtig.“

Iſt Prinz Joachim auch ſo ernſt und ſtill
Prinzeß Sibylle lachte fröhlich auf

„Der? Ah nein der iſt ein Tauſendſaſa weißt, ſo ein luſtig
Blut wie der Baron Schlegell. Verwechſeln kannſt du die zwei, ſo ſehr

gleichen ſie ſich.“ ePrinzeß Lolos Augen bekamen einen ſehnſüchtigen Glanz
„Ob er wohl bald kommen wirde“
Du meinſt den Baron nPrinzeßchen lachte.
„Du weißt, daß ich ihn meine, ich ſehe es deinen Augen an.

Du Guckindiewelt was weißt du von meinen Augen?“
Daß ſie Schelme ſind. Ja, Tante Sibylle deine Augen ſind

voll Schelmerei. aber auch voll Güte, voll himmliſcher Liebe und
Güte. Baron Schlegell hat auch geſagt, wer dich anſieht, muß dich lieb
haben, und wen du anſchauſt, dem vergehen alle trüben Gedanken.
Du biſt eine wundervolle Frau. e

Prinzeß Sibylle wurde rot bis unter das weiße Haar und ihre
Augen funkelten vor Schelmerei und Rührung.

„Jebt hat das Kindelchen kaum von weitem ein biſſerl Hofluft ge
rochen, und ſchon übt es ſich in Schmeicheleien und Komplimenten“,
ſchalt ſie lachend. Prinzeßchen küßte ihr die Hand.

ch ſage nur, wie mir uns Herz iſt J„Ach geh von deinem Handkuß habe ich nichts, gib mir dein
Mäulchen her, du goldiges Prinzeſſerl. Kann mir ſchon denken, daß
du den Männern den Kopf verdrehen kannſt, wenn du ſchon ſo mit mir
alten Frau umſpringſt. Aber jetzt wollen wir beide vernünftig ſein
und unſer Frühſtück beenden. Nachher e wir aus und machen

einige Einkäufe Jch muß dich noch ein biſſerl herausſtaffieren, ehe
ich Hofe präſentiere. Die Augen ſollen ſie alle ſo weit auf
machen.“

Prringzeßchen wirbelte der Kopf. Es ging heute in Schwarzenfels
wie geſtern in Weißenburg von einem Laden zum andern. Und heute
wurden ganz andere Summen ausgegeben.

Jn einem Modemagazin es war das erſte von Schwarzenfels
D wurde dann gleich noch eine elegante Beſuchstoilette aus weißem
Tuch erſtanden. Der Beſitzer verſicherte, es ſei ein eben eingetroffenes

Pariſer Modell. Und es ſaß Prinzeßchen wie angegoſſen. Prinzeß
Sibylle ordnete an, daß es ſofort nach dem Prinzenpalais geſchickt
werde. Dann fuhren die beiden Damen nach Hauſe.

Frau Broſchinger mußte nun Prinzeß Lolo ankleidenEndlich war Prinzeßchen fertig. Sie erkannte ſich ſelbſt kaum

wieder in der weißen Pracht. Nun wurde noch ein kleidſamer Hut
auf das blonde Haar geſetzt, und die eleganten däniſchen Handſchuhe
über die ſchlanken, weißen Hände geſtreiftk. J

Prinzeß Sibylle muſterke ihren Schützling mit ſtrahlender Miene
„So, jetzt geht es ins Schloß, Prinzeſſerl. Und Seine Hoheit

wird ſehr betrübt ſein, daß du nit ſein Schwiegertöchterchen werden
willſt“, ſagte ſie ſchelmiſch.

Als ſie eben zum Wagen gehen wollten, kam der Bote mit Prinz
Joachims Antwortſchreiben von er er m Prinzeß e
Jas es ſchnell durch und ſteckte es mit lächelnder Miene zu ſich. Sie
ſagte aber kein Wort darüber

Sie fuhren nun nach dem Schloß. Prinzeß Lolo hatte plötzlich alle
Angſt und Unſicherheit verloren. In dem eleganten Beſuchskleid kam
ſie ſich gar nicht mehr unbeholfen vor.

Wie Prinzeß e permutet hatte, gab es einen Sieg auf der
ganzen Linie. Sie konnte Seiner Hoheit verſtohlen einen Wink
geben, daß Prinzeß Lolo doch noch ſeine Schwiegertochter werden
würde, daß er ſich aber nicht verraten ſollte.

Fürſt Egon war entzückt von dem holden Liebreiz der jungen
Dame, und er ließ ſeine Augen nicht von ihr. Der Erbprinz und
ſeine Gemahlin nahmen den Gaſt der Tante Sibylle ſehr freundlich
auf. Die Erbprinzeſſin betrachtete Prinzeßchen mit einiger Neugierde
Das alſo war die Prinzeß Wengerſtein, die ihres Schwagers Hand
ſamt einer großen Erbſchaft zurückgewieſen hakte. Obwohl ſie aber
nicht ahnte, wie das alles zuſammenhing, rührte ſie in keiner Weiſe
an dies Thema und betrachtete Prinzeß Lolo einfach als Gaſt der
Tante, wenn ſie auch nicht verſtand, weshalb dieſe die junge Dame
eingeladen hatte. Es mußte doch für Joachim einigermaßen peinlich
ſein, ihr zu begegnen.

Prinzeß Sibhlle konnte aber dann auch den Erbprinzen und ſeine
Gemahlin ein wenig aufklären, während Seine Hoheit mit Prin
zeßchen ein altes, intereſſantes Gemälde betrachtete. Und nun war
man doppelt liebenswürdig gegen die junge Dame.
Dieſe Beſuchsſtunde verlief alſo ganz glatt und für alle Teile er
(reulich. Als die beiden Prinzeſſinnen wieder im Wagen ſaßen, fragte
Prinzeß Sibylle neckend:

„Nun Kindchen war es ſchlimm?“
Prinzeßchen ſchüttelte den Kopf.
„Gar nicht ſchlimm. Aber ſage mir ehrlich war ich ſehr un

de de ung e„Jch will dich nit eitel machen“, neckte Prinzeß Sibylle.„Biſt du wirklich zufrieden t mir
„Ganz wirklich!“
„Weißt du, was
unr

mir ganz unfaßbar iſt?“

Daß ihr alle du und Seine Hoheit und der Erbprinz und
e ſo lieb und freundlich zu mir ſeid ſo als gehörte

ich zu euch. SNun gewiſſermaßen tuſt du das auch als Baron Schlegells
künftige Gemahlin

„So gilt euch der Baron wohl ſehr viel?“ ePrinzeß Sybilles Augen funkelten vor Vergnügen.
Freilich er iſt uns wie ein Sohn und Bruder.“

Prinzeßchen ſeufzte e„Wenn ich das alles ſo gewußt hätte ich glaube, ich hätte gar
nicht den Mut gefunden

„Meinſt du den Mut, ihm dein Herz zu ſchenken
vielleicht wäre mein doch eigenwillig geweſen undhätte ſich an gar nichts gekehrt. Jch weiß überhaapt nicht mehr, was

ich ſagen wollte es geht mir alles ſo wirr im Kopfe herum.“
rinzeß Sibylle ſtreichelte ihre Hand.

„War ein biſſerl viel für dich, Schatzerl. Aber das gibt ſich ſchon,

nur nit verzagt. eEine Weile ſchwiegen ſie. Dann lachte Prinzeß Lolo plötzlich herz
lich aus ihren Gedanken heraus auf. e„Was amüſierſt du dich denn ſo ſehr, Lolo?“

„Jch, mußte denken, was Birkhühnchen wohl vor Aufregung an
geſtellt hätte, wenn ſie gewußt hätte, daß ich heute bei Hofe empfangen
worden bin.

Nun lachte Prinzeß Sibylle auch.
„Ja, das Birkhühnchen iſt ein drollig Perſönchen, ein Original

aber ein ſehr liebes.“ JWenn du ſie nur erſt noch beſſer kennen lernſt, ſie war befangen
in deiner Gegenwart. Zu lieb und gut iſt ſie zu mir geweſen. Jch
will mich nie niemals von ihr trennen. Wo ich auch künftig leben
werde, ſie muß einen Platz in meinem Hauſe haben, wo ſie ſicher und
ſorglos leben kann. Das bin ich ihr und mir ſchuldig

„Bravo, Prinzeſſerl das iſt recht, das gefällt mir.“ Der Wagen
hielt vor dem Prinzenpalagis. Gleich nach der Heimkehr der beiden
Prinzeſſinen ging man zu Tiſch. Heute nahm ſogar Fräulein von
Saſſenheim an der Tafel teil, da ſich ihr Geſundheitszuſtand ein wenig
gebeſſert hatte.

Prinzeß Sibylle dachte wieder, daß Fräulein von Birkhuhn ihrer
armen Saſſenheim ein wenig Geſellſchaft leiſten könne und beſchloß,
das Birkhühnchen nach Schwarzenfels kommen zu laſſen, ſobald
zwiſchen Prinz Joachim und Prinzeſſin Lolo alles im klaren war.

Mit den feurigſten Pferden aus dem Falkenhanſener Stall war
Prinz Joachim nach Tiſch in die Reſidenz gefahren. Für ſeine Un
geduld liefen ſie freilich noch immer nicht ſchnell genug.
Er fuhr gleich am Prinzenpalais vor. Prinzeß Lolo ſtand in

dieſem Augenblick am Fenſter des kleinen Salons, das nach dem
Garten hinaus lag. Sie ſah alſo weder den Wagen vorfahren, noch
wußte ſie, daß der Prinz ſofort in Prinzeß Sibylles Zimmer geführt

wurde. Fortſetzung folgt.)



Merſeburger Korreſpondent (Kebenausgabe Schafftädeer Zeitung).
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Vollswirtſchaftliches.

Notiternngen vom 9. Mai.
Warenmarßt.

Amtliche Notiernngen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 64—66 000, feſter; Roggen, märkiſcher 68 bis
63 500; pommerſcher und ſchleſiſcher 62 500 63 000, feſter; Sommer
gerſte, märkiſche 59- 55 000, feſter; Hafer, märkiſcher 53 54 000,
pommerſcher 52—83 000, ſchleſiſcher 51——62 000, befeſtigt; Mais loko
Berlin 68—69 000, waggonſrei Hamburg 67 67 500, feſter Weizen
mehl, pro 100 Kilo frei Berlin 190 210 000, einſte Marken über
Notiz bezahlt, behauptet. Roggenmehl, pro 100 Kilo frei Berlin 150
bis 165 006, behauptet Weizenkleie 34— 86 000; Roggenkleie 86 bis
37 000, g Raps 120 128 000, behauptet. Leinſaat 125 vis
180 00, behauptet. Erbſen, Viktoria 90 66 600, kleine Speiſeerbſen
75 000; Futtererbſen S Peluſchken 66 70 000; Ackerbohnen
50—55 000; Wicken 70 000, Lupinen blaue 75—82 000, gelbe 105 bis
I 000, Serradella 150— 160 000; Rapskuchen 52 58 000; Leinkuchen
o Trockenſchnitzel 21 28 000; vollwertige Zuckerſchnitzel 29 29 bis

Torfmelaſſe 3079 18 19060; Kartoffelflocken 81 000Wies einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

Stroh und Heu.
(Nichtamtlich.) n pro 50 Kilo ab märkiſcher Sta

tion für den Berliner Markt: drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh21500 24 000; desgl. Haferſtroh 19—21 000; t n 18 500
bis 20500; Roggenlangſtroh 22 500 24500; bindfadengepr. Roggen
und Weizenſtroh 22—23 500; loſes Krummſtroh 17 600 19 000; Häckſel
26 500--27 500; handelsübl. Heu 18 19 500; gutes Heu 21 22 500

Aues einſchließlich ſamtlicher Gebühren teuern, Transportkoſten uſw.)

Weitere Preisſteigerung auf dem Berliner Viehmarkt.
Amtl. Bericht vom 9. Mai. Auftrieb: 1196 Rinder, 2563 Kälber,1891 Schafe, 6370 Schweine, 85 Ziegen, 105 aus dem Memel

gebie Rinder aus Dänemark Preiſe für 1 Zentner Lebend-
ewi n Mark. e n en b) 250 280 000, 220 bis0 000, bis 200 000.200 220 000. Kühe ad Jrſen a) u. 280 820 000, o) 230 bis

260 000, d) 180—210 000, e) 140 160 000. Jungvieh 200 220 000.
Kälber a) b) 850—380 000, o) 280 320 000, d) 230 260 000, e) 200
bis 220 000. Schafe a) 240 260 000, b) 180 220 000, o) e
n e ge a) u. b) Schweine 3) u. b) wenbis 480 000, d) 410—420 000, e) 400-—410 060, bis 400 000,400 420 000. Ziegen 180—1650 000 A. Woche ren J

Gaktungen latt.
Die Preiſe ſind e für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt

liche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt und Verkaufskoſten, Um r
e ln ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich

reiſe.
Magerviehmarkt Zriedrichsfelde bei Berlin.

Amtl. Bericht vom 9. Mai. Auftrieb: 8334 Schweine, 1089 Ferkel.andel lebhaft bei unveränderten Preiſen. Es notierten Läuſerſchweine
Monate 300-860 000, ——6 Monate 200—800 000; Pölke 3-4Monate 140-—190 000; ertel 9 18 Wochen 110- 140 000, 6.8 Wochen

0 110 000 A je Stü Berliner Fettmarkt.

Tier W Die S ſind, n auch nicht mehr
wie in der Vorwoche, zwohl nſabfette Die über

Den
allen

ſo reichlich
immer noch befriedigend. ie Nachfrage

e mit Rückſicht guf die Tat nſich der V rwoch ſ. t

en a) 230— 300 000, 200 000 260 000

ſchwinden daher wieder dahin. Die heutige amtliche Preisfeſtſetzung
im Verkehr zwiſchen Großhandel und Erzeuger, Fracht und Gebinde
z Laſten o Käufer, war pro Pfund Ia Qualität 6500; II Quai

e i Die Fabriken ſetzten die Preiſe e e um
900 1400 pro Pfund auf 5000 7100 je nach Qualität. DieKundſchaft e ieſe Preiſe vor der Hand noch nicht nd iſt die
Nachfrage ſehr ſti

S r Die n e iſt n ſo baß von Umrin kaum geſprochen werden kann. Auch die amerikaniſchen Märkte
verliefen in matter Tendenz bei weiter nächgebenden Preiſen. Dieſer
Rückgang kam in den hieſigen Preiſen jedoch nicht zum Ausdruck,
vielmehr an n Steigerung der Deviſen n zur notwendigen Fol Die heutigen Notierungen ſind. Choice Weſtern
S a e S Puve San 5725 Poner ter Wagen

pe eringe Na ahe eſalzener amerikani ückenſpeck notiert e

Turnen Spiel Sport
Liga-Wettkampf VfL.- Merſeburg gegen Favorit-Halle.

Da der n Braunſchweig, der am kommenden Sonntag gegen
e VfL. e er i der norddeutſchen Pokalſpiele wegen ab
ſagen mußte, VfW. dafür für Sonnabend abend den
Halleſchen Ligaverein Favorit a Kampfe herausge-
fordert. Das Spiel ſoll für die Merſeburger Mannſchaft eine General
probe ſein für das Pfingſtfeſt, für das außer Bernburg 07 und
EintrachtBremen kein geringerer als der norddeutſche Bezirksmeiſter

HolſteinKiel verpflichtet
iſt. Der V. ſpielt am Sonnabend gegen Favorit vorausſichtlich in
der gleichen Aufſtellung wie in Böhmen, dürfte aber ſchwer zu käm m

ben, um Sieger zu bleiben, da Favorit bekanntlich gan aSpielſtärke gewonnen hat. Beſonders die Hintermannſchaft bildet en
äußerſt r zu überwindendes Hindernis. Der Wetltkampf findet
auf dem VfL.-Sportplatz ſtatt und beginnt 628 Uhr abends

S Sonnavend, den 12. Mat 9 Js. 5 UhrFavorit Halle (Liga) V. ſ. L. (Liga)
auf dem V. f. L. Platz in der Krontſteahe

Der Fußball-Länderkampf Deutſchland Holland,
der am e in Hamburg vor ſich ging 73 n ſehr

Kampfe mit 0 0. Das Unentſchieden tiert auf beideniten aus der h daß ſchwachen Stürmerreihen ſtarke Hinter
mannſchaften gegenüberſtanden. Der Schiedsrichter Björklund
Schweden hatte infolge des fairen Spieles leichte Arbeit

Turnerinnen-Werbewanderung.

Mag es auch heute noch der Turnſache geben, die den
Wert geregelter Leibesübungen für das weibliche Geſchlecht verkennen,
ſo iſt es doch nunmehr Tatſache daß ſich das Frauenturnen in richtiger
Erkenntnis ſeiner e er Bahn gebrochen hat und die Stelle ein
nimmt, die ihm gebührt. Es iſt heute mehr denn je bitter notwendig,
daß der ulentlaſſenen e Aen di Wege gewieſen

Nr. 109.

die zu einem widerſtandsfähigen Körper rn Das Mädchen, das
einem Beruf zugeführt wird, die Frau, die an's Haus gefeſſelt iſt,ſie müſſen etwas tun zur Schon und Anregung. Turnen, Spielen
und Wandern ſind von jeher die ideglſten Mittel zur Erzielung eines
tarken Geſchlechts Schon ſeit Jahrzehnten hat ſich die Deutſche Turner
chaft die wahre Pflege des Frauenturnens angelegen ſein laſſen. Mit
reudiger Genugtuung iſt der gewaltige Aufſchwung des Frauenturnens
zu begrüßen. Die ſelbſtloſe Arbeit der Deutſchen Turnerſchaft hat
zum Wohle des deutſchen Volkstums reiche Früchte getragen. Freilich
gibt es ja noch immer einige Landſtriche, wo wohl das Männerturnen
Vrrbe aber das Frauenturnen noch nicht recht r gefaßt hat.

er Nordoſtthüringer Turngau hat den 18. Mai als Turnerinnen-
werbetag feſtgeſetzt. Die einzelnen Bezirke unternehmen Wanderungen
in die Gegenden, in denen Turnerinnenabteilungen noch nicht beſtehen.
Der Bezirk Merſeburg hat die Aufgabe, nach Krum pa zu wandernSamtiche r e nebſt den Schülerturnerinnen vom
11. Lebensjahre an von e verſammeln ſich zum Abmarſch auf
dem Nulandtsplatz. Jn Frankleben ſchließen ſich die dortigen
Turnerinnen und die von Lauchſtädt Spergau und Kayng
an. Auf dem Platz des Turn Vereins Krumpa wird nach einer
r eine regelrechte Turnſtunde der Turnerinnen beſtehend
aus Freiübungen, Geräte- und volkstümliches Turnen, Spiele und
Volkskänze durchgeführt. Eine kurze Werbeanſprache des Bezirks
Frauenturnwarts Kette- Merſeburg bildet den Schluß. Gegen
6 Uhr erfolgt der Rückmarſch. Möge dieſer Werbeveranſtaltung ein
voller Erfolg beſchieden und den Leitern und Teilnehmerinnen Freude
und weiterer Anſporn ſein. Das große deutſche Turnfeſt in München
ſteht vor der Tür. Dort iſt die Prüfung über geleiſtete Arbeit. Dort
wird der Beweis zu erbringen ſein, daß das deutſche Volk noch kraftvoll
und kernfeſt auf heimiſcher Scholle ſteht.

Bermiſchte Nachrichten

König Nikitas verlaſſene Schätze.
Vor kurzem wurde ne daß in Cetinje König Nikitas Ge

heimarchiv gefunden wurde. mehrere Kiſten mit Koſtbarkeiten und der
Korreſpondenz des Königs mit auswärtigen Regierungen. Aber dieſen

und werden nun aus Cetinje folgende ergänzende Meldungen gemacht.ie Schriftſtücke wurden im alten Kbngerelaſte entdeckt die Kleinodien

befanden W an vier Kiſten verpackt, bei einem Privatmanne, undwurden erſt ka Monte e Unter den Schriftſtücken ſind einiged die Geſchi enteeee von beſonderer Wichtigkeit ſie umfaſſen
ie Erxreigni e on der Gründung des Staates bis zur Kapitulati on.

Dieſe Dokumente ſollten per Schiff über den Skutari-See und den Fluß
ſie t gebracht und dann nach dem Weſten befördert werden, wohin
e im Juni 1916 bereits gewendet hatte. Da jedoch die öſter

Kriegs e die Flußmündung beſetzt hielten, wurden ſieEetinje zu h ſpäter von den Oſterreichern konfisziert,
er nachher freigegeben. Unter den aufgefundenen Schätzen wäre u. a.

e r der koſtbare Stab des heiligen Baſilius die goldſtrotzende
r des Biſchofs und Goſpodars Peter J. die Mitra des Herrſchers Brda, die go dene, mit großen Brillanten beſetzte r
medallle Nikolaus I. eine Metropolttenmitra, die Katharing II.
n hatte dann viele Ordensdekorationen und goldene Gefäße.

d er er einen Wert von mehr als 30 Millionen Dinar
und werden ins Belgrader Nationalmuſeum überführt. Ein Koffer
enbhielt Aktien verſchiedener Unternehmungen, die perſönliches Eigen

a tum Nikibas darſtellten. Auch dieſe Papiere haben einen Wert von
e e ilioten Di

weite Kretse S
haben erkannt

daß wir stets, was Quali
tat und Preis anbetriftt, an
erster Stello marsohieren,

Primo Iogen- Sommer Joppen
beste Qualität u. gute Verarbeitung u. 50000 ſtatt.

lLelnen- Joppen ine 20000
Sommer- Anzüge oper m. 2000 12 000

Am 18. Mat findet im
aus JFrankleben

J (an Elektr. Halteſtelle) ein
öffentliches

polniſches

Ver n
S in

Sport Klub
Reipiſch.

Sonntag, den 13. Mai
von nachmittags 2 Uhr an

Sommerfeſt
verbunden m. Korſo, Preis
ſchießen u. Ball. Hierzue ein 8 S

Sonntag, den

Es ladet freundltchſtWage Der BVergnügungs- Ausſchuß
S Sonnabend

e TG
von nachm. 4 Uhr anFangkramecgen

Haſelbſt von Sonnabend 8 Uhr anerobes ler Amsſtegelm

C E.
13. Mai, Seite SoKonzert

unter Mitwirkung des Humoriſten und
Stimmungsſängers Mauer er
aus Leipzig. Neue Schlager.

S
S
S

O
S

S

ein H. Jehſe.Der Wirt.
abend 8 Uhr

Khakl-Juchen u. Hosen v. 30000
Nanschester-Breecheshosen Farben d 32000

Sport-Breecheshosen kanert 37000

Ghrlstl.Verelnlunger Männer
Seffnerſtraße 1.

Verſammlungen Sonntag

Monats Verſammlung i
im „Hohenzollern“. Voll
zählig. Erſcheinen erwünſcht.

Der hZwirnhosen Aehr sebene Strotten i. 86 o00 20000 i
Slpohosen Breechese und lang M. 360090
Pllothosen in grosser Auswahl M. 80 000 26000

NMonteur-Jacken u. Hosen v. 19000

und Dienstag 8 Uhr abend s

Merſeburg. Ab heute, Freitag

Knaben Sommer Anzüge eeeneten n 26000

ſerren- Remden

in grosser Auswahl und versohied. Qualttäten

pa. Hemdentuch, Resse“ u. RöperBarchent
relohem Sortiment

m. d. H.Text Handel-berellbchat un die

am 15.,

S

Seampolo
(Mädchen aus dem Volke).

Komödie in 3 Akten von Nicodemi gelangt
16., 18. 25. und 29. Mat zurAufführung. Hlstzverteunus wie üblich.

i

Montmartre.

Er

i Romans von Henry M
Der Vorſtand.

St. 59, I. EtageIn ln hin e e S Artiſtiſche Leitunghege Sinn onte

n nennt

Der raten ne
Ein tieferſchütterndes Drama

aus dem Bohème Leben von
Nach Motiven

des weltberühmten gleichnamig.

Jn der Hauptrolle half Jahn
die gefeierteſSchönh. u. größte Darſtellerin Jtaltens

G e e
Sansdnaaras SDrgmm Ketten

Sonntag, den 13. Mai, von 6 Uhr ab

G musüe'
wozu ergebenſt einladet Ernſt Etßner.

lalaſeleleſe e S

urger.
Akte

Sonntag den 13. Mai,
findet im Gasthof Zur Linde

großesBühne
Der vertauseſete Meer

Ein toller Schwank von Harry i u. Joſef
Baar. Spielleitung: Dir. W. Schur.

Anfang Denn t e durr 8 Uhr.h Kaſſenöffnung tunde frühervormittags 9 Uhr O Beſuchen Sie nach Möglichkeit die erſte Nachm.
Eintritt Eintritt Uhr Vorſtellung, da der Abendandrang nichtfrei BezirksLebung frei! m h
am kleinen Exerzierplatz (ArbeiterSportplatz)

Anſchließend Heſ durch Herrn Kreilsargt
Dr. Kühnlein.

r den 12. Mai 1928, im ReſtaurantZur SFunkenburg I Kommers
Theater ſportliche Aufführungen, Ball. Anfang

ba Ende 3 Uhr. Sonntag, den 18. Mai 1928,
n 3 Uhr ab J Tanz Preisſchießen. O

Jreunde und Gönner des Vereins ſind herz
e willkommen. Der Borſtand. z

An Samariter Bund
Kolonne Merſeburg

Sonntag, den 13. Mai 1928,
öciſerſet Reunark

vom 13.-16. Mai 1923.
Sonntag, den 18. Mai 1928,10 Uhr Empfang der fremden Vereine

11 Uhr Abholen der Fahne uſw.
12 Uhr FJahnenwethe, änſchließend Um

zug durch den Ort.

Auf dem Feſtplatz: Sab 3 Uhr Konzert, Sch eßen, Volks S
beluſtigungen,

ab 6 Uhr J Volksball
in Neumark beim Gaſtw. Schumann;
in Geißelröhlitz beim Gaſtw. Blauſchmidt.

Montag, den 14. Mai 1923,
ab 1 Uhr Schießen, Volksbeluſtigungen,

ab 6 Uhr J Volksball beimGaſtwirt Schumann in Neumark.
Dienstag, den 15. Mai 1928,

ab 1 Uhr Schießen, Volksbeluſtigungen.
Mittwoch, den 16. Mai 1923,ab 1 Uhr Schießen, Volksbeluſtigungen,

ab 6 Uhr Bekanntgabe des Schießens,
Preisverteilung,

ab St Uhr Einzug und Einbringen des
Königs.

Bei Einbruch der Dunkelheit: Feuerwerk
Um rege Beteiligung bitten

Die Schützengilde.
Die Schauſteller. Die Wirte.

statt. Nachdem

e Se
Zu der am Sonntag, den 18. Mat 19283,

ſtattfindenden

Frühjahrs Verſammlung
des Saalehezirks im Stenographenbunde
SachſenAnhalt, Syſtem StolzeSchrey
laden wir hierdurch unſere Mitglieder, Freunde
und Gönner ein.

9 Uhr vormittags im Lehrerſeminar Wett
ſchreiben von 80 Silben an aufwärts,
Wettleſen und ſtenographiſche Aus
ſtellung

11 Uhr nan in der Aula des Lehrer
ſeminars
öffentliche Feſtſitzung
mit Vortrag des Herrn Landrat
Oskar Boer Gardelegen über:
„Die Kurzſchrift in Schule, Ber
wältung, Handel und Verkehr.

Eintritt frei.
nachmittags gemütl. Beiſammenſein
mit Preisverteilung im Tivoli

Der Vorſtand.
e

Wozu freundliohst einladet

Der Schieſßklub Centrum.
e EIEIEEEIBIEBBGEG G
Bahnhof Niederbeung.

Her Turnverein Hotſchen Beung
veranſtaltet am Sonntag, den 13. Mat d.

S diesſähriges Kappenſeſt
Von nachm. 3 Uhr an Konzert, Schauturnen, Prejs

ſchießen, Blumenverloſung.
Sonnabend ab 7 Uhr Preiskegeln.

h und a J eAuzendor s 5
Sonntag, den 13. 5, von abds. 7 Uhr ab ladet zum

Scaneverguaſegem
freundlichſt ein Th. Burkhardt. Mache auf S
meine Lokalitäten und ſchattigen Garten auf

e h D. O.e r S u z ne
Perbreitung im renen Dei n e

MNebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.

e e en

J. ſeinWuyerreremn Lenng J

(Gegr. 1919)

Anläßlich unſeres 4. Stiftungsfeſtes am
Sonnabend, den 12. Mai er., abends ab 7 Uhr
im „Tivoli“, Merſeburg

Konzert, Theater und Ball
unter gefl. Mitwirkung

Fräulein Emmy Kupper, Halle a. S. (Sopran).
Leitung: Vereinsdirigent Herr L. Fritzſche-

Theateraufführung „Hie wilde Toni“.
Oberbayeriſches Volksſtück mit Geſang.
Unſere werten Mitglieder und Gäſte ladet

Der Vorſtand.

Se a h en h

r
e n8

5 S e nen nachwelsvar die beſte

III

Junge Cernte m Geldſchränke,
ſoſchritt Aufklärung und Rat l an ete ſof. v

Harms, Hamburg 19 P 68, Preisl. umſ. H.

die zur See fahr. woll., erh. Kaſſetten, Mauer
ein

Velealianeenehe 17, Lad. Stelnhach, üiinanenironn.

e

S S
An n. wen wart h n M u M r e h



wöchentlich e Veilage z u m Merſeburger Korreſpondent
WDDDDCCCpuuCCEEEEEEUBBEEEEEEESMVDDNN ſIVVODN7NDDNDNNNNDRNRNDN

u
nmm

Ar. 19 Merſeburg 11. Mai 1925

Bei Auflöſung der Burſchenſchaft.
Wir hatten gebauet
Ein ſtattliches Haus,
Und drin auf Gott vertrauet
Trotz Wetter, Sturm und Graus.

Wir lebten ſo traulich,
So einig, ſo frei,
Den Schlechten ward es graulich,
Wir hielten gar zu treu.

Sie lugten, ſie ſuchten
Nach Trug und Verrat,
Verleumdeten, verfluchten
Die junge, grüne Saat.

Was Gott in uns legte,
Die Welt hat's veracht't,
Die Einigkeit erregte
Bei Guten ſelbſt Verdacht.

Man ſchalt es Verbrechen,
Man täuſchte ſich ſehr;
Die Form, die kann zerbrechen,
Die Liebe nimmermehr.

7

Die Form iſt zerbrochen
Von außen herein,
Doch was man drin gerochen,
Jſt eitel Dunſt und Schein

Das Band iſt zerſchnitten,
War ſchwarz, rot und gold,
Und Gott hat es gelitten,
Wer weiß, was er gewollt.

Das Haus mag zerfallen,
Was hat's denn für Not?
Der Geiſt lebt in uns allen,
Und unſre Burg iſt Gott.

Aug. v. Binzer.

Adaliſes Ehe.
Roman von Erich Ebenſtein.

19] (Nachdruck verboten.)S er die Torheit zeitigte noch andere Früchte. Durch die Frau
Schrittwieſer hatte Adaliſe von allerlei anderen Leuten ar die

S in Not ſeien. Zu dieſen lief ſie nun und teilte Geld und
ebensmittelunterſtützungen mit vollen Händen aus. „Wahllos natür
lich ohne zu prüfen immer nur dem Jmpuls folgend Ein Wunder,
daß ſie uns nicht das ganze Volk auch noch nach Karolinenruhe ſchleppt,
re hier Koſt und Wohnung zu geben!“ ſchloß der alte Gottulan
rregtSys Mund umſpielte ein weiches, gerührtes Lächeln

Das war ſo ganz Adaliſel! Weltfremd in Wirklichkeiten, phanta
ftevoll verklärend, was ſie gerade anzog, ließ ſie die Renner ihrer Ge
fühle wieder mal ohne Zügel laufen Aber wenn es ſonſt Nichtig
keiten waren diesmal ſtand ein großes, edles Empfinden dahinter
et e ſelbſtloſe Herzensregung für andere, die er an ihr bevbachtet

Er zuckte ſorglos die Achſeln.
Darüber darfſt du dich doch nicht wundern, Vater! Auch Wohl

tätigkeit muß gelernt werden. Adaliſe iſt ganz unerfahren darin,
ießt alſo natürlich über das Ziel hinaus. Warum haſt du oder

Mutter ſie nicht aufmerkſam darauf gemacht
„Deine Fran Erſtens haſt du uns jede Einflußnahme auf ſie

entzogen, ja ſogar verboten. Zweitens weißt du ſehr gut, daß es bei

ihrem e en Charakter ganz vergebens geweſen wäre, lieber
Leo! ls ſie begann, ſich in die Fabrikangelegenheiten zu miſchen,
verſuchten es ja Manfred und Mara Hilbert, aber ſie wies beide höchſt
ungnädig zurück.“

„Wieſo in Fabrikangelegenheiten?“ fragte Leo aufhorchend.
„Ja-ſo, das weißt du auch noch nicht Nun die e ihrer

„Gutefeeſpielerei“ hat ſich wie ein Lauffeuer unter den Leuten ver
breitet. Natürlich wollte jeder von dieſer Laune gewinnen und kam
mit Klagen zu ihr. Uber den Direktor, die Auſſeher, dich kurz, alle
e ihr vor. Und ſie glaubt alles, gibt den Leuten recht, bemit
leidet ſie und verſpricht ihnen das Blaue vom Himmel herunter. Du
wirſt dich wundern, mein Junge, wenn du erſt den Direktor geſprochen
haſt und merkſt, wie die Dinge hier liegen

„Was meinſt du damit, Vater?“
„Daß ſie gar nicht mehr den guten, wohlwollenden Gebieter in dir

ſehen, ſeit der Geſchichte mit Pinter, ſondern einen Bedrücker und
Deſpoten“. Den Märtyrer haſt du ihnen unklugerweiſe in Pinter ja
verſchafft. Jetzt hat ſich eine Partei um ihn gebildet und wartet nur
deine Rückkehr ab, um dir ihre Forderungen vorzutragen. Daß es
aber ſo weit kam, haſt du nur deiner Frau Gemahlin verdanken
die ſie ermutigt und ihnen in deinem Namen alles mögliche verſprach

Leo ging ſchweigend im Gemach auf und ab. Sein Geſicht war ſehr
ernſt geworden.

Noch konnte er es nicht begreifen. Adaliſe und Arbeiterange-
legenheiten Sie, die bisher nicht den kleinſten Gedanken an ſolche
Dinge verſchwendet und bei jeder Gelegenheit ihren Abſchen vor ſeiner
geſchäftlichen Tätigkeit betont hattel

Er hätte ſie bisher nur in Gegenwart anderer geſehen. Hilberts
waren zit ſeiner Begrüßung gekommen und zum Abendeſſen geblieben
Lo Andermatt und die Baronin waren natürlich gleichfalls anweſend
geweſen. Sobald er konnte, zog er ſich unter dem Vorwand zurück,
noch ein Stündchen bei den Eltern verplaudern zu wollen.

Nun empfand er aber doch die Notwendigkeit, heute noch mit Ada
liſe zu ſprechen. So durften die Dinge keinesfalls weiter gehen.

Adaliſe befand ſich bereits in ihrem Schlafzimmer, hatte das de
gert und ſaß in einem loſen, weißen Schlafrock, die Hände um
Knie e auf dem Ruhebett. Es hatte ſie verſtimmt und ent

atäuſcht,
kommen.

Sie hatte ihm doch ſo viel zu erzählen! Jhre Seele war erfüllt
von all dem Neuen, das an ſie herangetreten war, und da ſie mit
Hilberts immer noch auf geſpanntem i ſtand, empfand ſie den
e eines Menſchen, mit dem ſie ſich hätte ausſprechen können,

uner Augen leuchteten daher freudig auf, als Leo unn bei ihr
eintrat

„Das iſt hübſch, daß du noch auf ein Plauderſtündchen kommſt,Leo! Jch habe dir ſo viel zu en
Dann fing ſie gleich mit der Hauptſache an: Das Kind! Wie klug

und reizend es ſei und wie hübſch in dem braunen Samtanzug, den ſie
ihm gekauft hatte. Und die Multer a ſo glücklich, daß ſie nun keine
Sorgen mehr habe. Kberhaupt das ſei Herrlich, dieſen armen LeutenFreude zu bereiten, ſie ein ißchen glücklich zu machen! Lo rümpfe
r die Naſe, und die Baronin lache ſie immer aus, aber das könne
ſie natürlich nicht beirren. Er, Leo, aber müſſe ihr dabei nun auch
ein wenig helfen! Sie habe es den Leuten verſprochen. Er ſei ja
manchmal ganz unbarmherzig hart mit ihnen, das habe ſie erſt jeſt
erfahren. Der arme Pinter zum Beiſpiel auch viel zu wenig Lohn
zahle er den Leuten. Und zu wenig Lebensmittel bekämen ſie geliefert.

Sie ſprach anders wie ſonſt. Voll Feuer und Leidenſchaft. Sie
ſah auch anders aus als früher. Jhr ſchön geſchnittenes Geſicht hatte
etwas Beſeeltes bekommen, das ihm ſeltſam ans Herz griff

Stumm hörte er zu, T e in ihren Anblick. Wenn er ſie jetzt
hätte in die Arme nehmen dürfen wie einſt wenn vielleicht doch
noch alles gut werden könnte zwiſchen ihnen 2

Aber dann fiel ihm Löwenkreuz ein, und ſeine Züge verhärteten
ſich jäh. Nein. Sie liebte ihn ja nicht. Was ſie tat, war wieder
nur eine Laune, wie manche andere zuvor um die Zeit totzuſchlagen.

Seit jener Stunde im Park, wo Lo Andermatt ihm mitleidlos die
Augen geöffnet hatte, war ſein Glaube an Adaliſe erloſchen, jede
Hoffnung erſtorben

Als ſie jetzt ſchwieg und ihn erwartungsvoll anſah, lächelte er kühlWir ſind alſo wieder einmal ein bißchen töricht geweſen, haben

Weg wilden Rennern die Zügel ſchießen laſſen und werden zu tun
ha dieſen großen Uberſchwang wieder in ein vernünftiges Geleiſe
zu bringen!
d Seine Worte wirkten wie ein Sturzbad. Kampfbereit richtete ſich

gliſe auf.

o zu ſeinen Eltern gegangen war, anſtatt zu ihr zu



„Was willſt du damit ſage nd„Daß du vor allem kein Recht hatteſt, den Arbeitern Dinge zu
verſprechen, die ich weder halten will, noch. kann Meine Autvrität
wäre dahin, wollte ich einen Arbeiter, den ich entlaſſen habe, nun ein
fach wieder anſtellen. Die Löhne der Arbeiter ſind hoch genug. Die
Lebensmittel können ihnen nicht mehr gegeben werden, als die gegen
wärtige Lage des Staates jedem einzelnen geſtattet. Du ſcheinſt nicht
zu wiſſen, daß wir uns gleichſam in einer belagerten Feſtung befinden
und nur dann bis zur Ernte durchhalten können, wenn die Rationen
genau beſtimmt werden.“

„Gott ja! Aber du biſt doch reich und kannſt kaufen. Auch ſagen
ſie, daß du Lebensmittel in Mengen aufgeſpeichert haſt

„Ja, aber damit muß ich auch haushalten, um für ſo viele auszu
kommen bis zur neuen Ernte

„„Und Pinter haſt du entſchieden Unrecht getan? Er wollte doch
nichts Böſes. Sie haben ihn als Führer gewählt

„Er iſt mein älteſter Arbeiter. Jch nahm ihn von der Wurſt
den herüber in die neue. Sein Beiſpiel mußte aufreizend wirken,

darum hätte er ablehnen müſſen. Außerdem war ſeine Sprache un
paſſend fordernd.“

„Das iſt kein Grund, einen Menſchen brotlos zu machen
„Liebe Adaliſe, überlaß das mir! Das ſind Dinge, die du nicht

verſtehſt, und in die du dich darum durchaus nicht einmiſchen darfſt.
Jede Sympathiekundgebung deinerſeits iſt eine Demonſtration gegen
mich das mußt du doch er n

„„Rein. Gar nicht. J dimich immer wie ein ſolches behandelſt! Und überhaupt habe ich es
Pinter verſprochen

„Dann haſt du eben doch gehandelt wie ein Kind, liebe Adaliſe,
und ich bitte dich ernſtlich füge zu der Unüberlegtheit nun nicht noch
den Eigenſinn eines Kindes hinzu. Sieh, ich will ja durchaus die
mitleidigen Regungen deines Herzens nicht verkennen. Aber auch da
muß der erwachſene Menſch u Gefühlen Zügel anlegen und die
Vernunft z Worte kommen a e

Ach, laſſe mich mit deiner Vernunft zufrieden! Das iſt ſo lang
weilig!“ ſagte ſie ärgerlich. S

„Aber notwendig! Sieh, die Art zum Beiſpiel, wie du an Frau
Schrittwieſer und ihrem Kind Wohltätigkeit übſt, iſt Unvernunft. Un
möglich kannſt du dieſe Leute auf die Dauer hier im Hauſe behalten

Abaliſe ſprang auf. „Du willſt mir auch dieſes arme Kind
nehmen?“ rief ſie erbittert. Weißt du nicht, daß ich ſonſt nichts habe
Willſt du mir denn alles, alles nehmen, was mir lieb und teuer iſt?“

r war e von dieſer Heftigkeit, erſchüttert von der An
klage, die ihre Worte enthielten.

„Jch bin mir nicht bewußt, dir bisher irgend etwas genommen
zu haben ſagte er endlich langſam. „Auch kann ich nach deinem
t bisherigen Weſen nicht annehmen, daß dir das Schickſal eines

rbeiterkindes wirklich ſo nahe geht
„Weil du mich nicht kennſt und überhaupt nie verſtanden haſt.

Weil du ja gar nicht ahnſt, wieSie hielt inne und fuhr ſich über die Schläfen. Nein, das brauchte

er nicht zu wiſſen, wie todeinſam und verlaſſen ſie ſich fühlte
Ich laſſe das Kind nicht“, ſagte ſie entſchloſſen. „Jch habe ihm

das Leben gerettet und es lieb gewonnen und will es in meiner Nähe

haben. Duldeſt du es nicht länger hier, ſo ſo gehe auch ich!“
Das Wort mar ohne überlegung in leidenſchaftlicher Aufwallung

d WBrahe Lippen gekommen. Jhm ſiel es wie ein Hammerſchlag auf
e Bruſt.Lange ſäh er ſie ſtumm an. Als er dann ſprach, war ſeine Stimme

heiſer und klanglos.
„So wenig glücklich fühlſt du dich hier, daß du um eines fremden

Weſens willen gehen willſt?“
Sie ſchwieg und ſtarrte trotzig zu Boden
„Adaliſe ich ließ dir doch volle Freiheit, wie ich es einſt ver

ſprochen Drückt dich trotzdem das bloß äußerliche Band unſerer
Zuſammengehörigkeit ſo ſehr

Jn ihr tobte ein wilder Sturm, der plötzlich den Schleier zerriß
und i Licht auf Dinge warf, die ihr bisher unklar geweſen waren.
Sie begriff plötzlich, was ſie quälte, warum ſie ſich ſeit langem einſam
e wonach ihre Seele ſich ſehnte. Jns Geſicht ſchleudern hätte ſie
es ihm mögen

Du biſt ſchuld! Du allein! Warum ließeſt du mich? Warum
beſtandeſt du auf dieſem äußeren Band, das eine Feſſel werden mußte,
ſobald das innere fehlte? Warum ließeſt du es zu, daß ſich Fremde
zwiſchen uns drängten? Damals als Mara kam, fing es an. Jhr
n er du dein Vertrauen, bei ihr ſuchteſt du a e ſtellteſt
u über mich! Sahſt du nicht, das mich das beinahe in die Jrre ge

trieben hätte? Soll ich jetzt betteln um deine Liebe, die mir nicht
S gehört? Dir ſagen, wie oft ich nachts wach lag und auf deinenSchritt lauſchte und hof te, du würdeſt kommen und mir ein gutes

Wort geben, auf daß alles wieder gut werde zwiſchen uns? Du aber
kamſt nicht, und dir war alles recht, wie es war

All dies und noch viel mehr hätte ſie ihm ſagen mögen. Aber ſie
preßte die Lippen zuſammen und ſchwieg. e

„Adaliſe, warum antworteſt du nicht? Fühlſt du dich wirklich un
glücklich an meiner Seite?“

JaEr zuckte zuſammen bei dem ſcharfen, kalten Ton. Zugleich fühlte
ex mit Beſchämung, daß ſeine Liebe zu ihr viel größer war, als er je
m möglich gehalten. Stärker als alle Vernunft. Sie ganz verlieren,

ieße, ſeinem Lebensbaum den Herztrieb ausſchneiden. Nie würde er
es ertragen, nie

Schweigend mit geſenktem Kopf ſchritt er im Gemach auf und ab.
Wenn er ſie behalten wollte, hieß es abermals ein en bringen.
Schwerer noch als frühere, denn diesmal ging's auf Koſten ſeiner
Selbſtachtung. Aber er konnte ſie nicht freigeben, damit der andere
deſto leichteres Spiel hatte

nicht über

in kein unmündiges Kind, obwohl du

Der alte

Wir wollen einen Vergleich ſchließen, Adaliſe“ ſagte er endlich,vor ihr ſtehen bleibend. „Um ein öffentliches Aufſehen e rn
ſollſt du das fremde Kind hier behalten, und ich werde mich mit allem
einverſtanden erklären, was du inbezug auf die Schrittwieſers tuſt.
Dafür aber mußt du deinen Verkehr mit meinen Arbeitern aufgeben

Wie ich ſoll dieſen armen Leuten nicht mehr helfen dürſen?
Du verbieteſt mir ihre Not wenigſtens ein bißchen zu lindern

„Nein e nicht. Aber hier dürfen deine Wohltaten die Grenzen
i ſe reiten, die Vernunft und Klugheit ziehen. Du darfſt da

nicht ſelbſtändig handeln, ſondern mußt dich mit mir vorher beſprechen.
Keinesfalls darfſt du dir Klagen zutragen laſſen und Stellung dagu
nehmen, wie du es im Fall Pinter getan haſt.“

„Du willſt Pinter wirklich nicht mehr anſtellen?“
Ich kann es nicht. Mein Wort muß unverrückbar ſtehen, wie

eine Säule von Erz, ſonſt iſt meine Autorität dahinWie hart du biſt!“ murmelte ſie erſchauernd und doch in heim
licher Bewunderung. Denn inſtinktiv drängte ſich ihr die Erkenntnis
auf, daß ein Mann, der Großes ſchaffen will, ſo und eben nur ſo ſein

mußte„Hiſt du mit dieſem Vergleich einverſtanden, Adaliſe?“ fragte er
ihre Bemerkung überhörend. Sie nickte.

„Jch muß es wohl um des Kindes willen!“
Um des Kindes willen! Nur um des Kindes willen fügte ſie ſich,

blieb ſie weiter an ſeiner Seite, trug ſie die läſtig gewordene Feſſel!
Stundenlang Gottulan wach in dieſer Nacht und grübelte io

bitter über dieſes Wort nach.
Nicht ihm zuliebe. Einem fremden Kind zuliebe!! Und wie lange

würde ſie es noch ertragen Mußte der Tag nicht kommen, da ſie doch
ihre Freiheit verlangen würde
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Draußen an den Fronten flammten nach langem, harten Winter
die Kämpfe neu auf. überall wurde erbittert. gekämpft, zäh gerungen,
Unendliches an Tapferkeit und Heldentum geleiſtet.

Wenn Leo Gottulan und Manfred, die ſich immer inniger an
einandergeſchloſſen, davon laſen und ſie warteten, alltäglich mit ſehr
ieberhafter Spannung auf die Berichte dann ging es immer wie ein
tolzes Aufatmen durch ſie: Gottlob, ſie halten ſich draußen! Dem
eind, der uns ſo gern das Lebenslicht ausblaſen möchte, wird ſchier

ſelber der Atem zu kurz dabei SIn ſolchen Augenblicken empfand es Gottulan noch deutlicher als
ſonſt, daß, wenn die da draußen ihr Höchſtes daranſetzten, auszuhalten
bis zum Sieg, die gleiche Pflicht auch auf ihnen im Hinterland ruhte.
Und daß es Ehrenpflicht war, denn es ging um Sein gder Nichtſein.

Bei dieſen Gedanken verdoppelten ſich ſeine Kräfte und Fähigkeiten.
Und das war notwendig. Denn trotz aller getroffenen Vorſorge wurde
das Leben ſchwerer von Tag zu Tag. Noch ſtand die junge Saat erſt
in den Halmen und die Vorräte ſchmolzen immer raſcher zuſammen.

Leo meinte manchmal, als ſähe er den traurigen Zug mitten am
hellen Tag durch das Eichſteiner Tal ziehen wie etwas Körperliches,
Oder er blickte ihm entgegen aus den Blicken ſeiner Leute.

Damals im Winter, als er aus Wien kam, war er ihm zum erſten
Male gegenüber getreten, und es hatte einen harten Kampf gekoſtet
ehe er den Feind vertrieben hatte.

Die Macht ſeiner Perſönlichkeit und die eiſerne Konſequenz, mit
der er ſeinen Standpunkt vertrak, trugen damals den Sieg davon. Die
Löhne wurden nicht erhöht. Die Rationen nicht vergrößert. Pinter

blieb entlaſſen. eZwei Monate ſpäter gab Gottulan ſeinen Arbeitern freiwillig an
ſehnliche Teuerungszulagen und ließ wöchentlich Fett, Fleiſch und auch
Trockengemüſe an ſie verteilen. Damit ſchien das alte Einvernehmen
wieder ter zu ſein. Aber ein Funke blieb unter der Aſche zurück.

inter.
Gottulan, denn die Erkenntnis, daß er ſich in dieſem Linen Fall

tatſächlich aus perſönlicher Stimmung zu einer ungerechtfertigten
Strenge hatte hinreißen laſſen, keine Ruhe ließ, hatte dem Alten einenAuſſeherpoſten in der Siebenſteiner Lederei angeboten

Aber Pinter, der ſich inzwiſchen in ſeine Märtyrerrolle eingelebt
n W Tage im Wirtshaus verſaß und eifrig Politik betrieb, der
ehnte ab.

Er nähme nichts u Bloß ſein Recht wolle er, das ja
ſogar die junge Frau Gottulan ſelbſt anerkannt habe. Das Recht,
wieder Werkmeiſter in der Manafabrik zu ſein. „Das vder nichts

„Dann alſo nichts!“ erklärte Leo gelaſſen. Seitdem hetzte der
alte Pinter beſtändig gegen die Familie Gottulan, Adaliſe nicht aus
genominen, denn ſie hatte ihn ja „trotz der ſchönen Verſprechungen
ſchmählich im Stich gelaſſen.“

Leo wußte das ganz gut, denn es wurde ihm von vielen Seiten
zugetragen. Beſonders Mara, die in der von ihr geleiteten Volksküche
vieles zu hören bekam, was Pinter ſagte, machte ihn wiederholt auf
die Gefahr aufmerkſam, die ein aufrühreriſcher, unzufriedener Menſchgerade jetzt in einer Fabrikgegend bedeute. Auch Manfred warnte ihn.

Aber Gottulan zuckte die Achſeln.
„Ja, Kinder, dagegen läßt ſich eben nichts tun! Der Menſch beſitzt

durch ſeine Frau ein kleines Anweſen hier, iſt in Eichſtein geboren und
nicht mehr militärpflichtig. Da kann man ihn nicht aus der Gegend
abſchieben. Kbrigens ſeht ihr ſchwarz. Es wäre traurig, wenn mein
wer fluß den dieſes alten Krakehlers nicht zehnfach aufwiegen

ürde!
Im Februar kam ganz unerwartet Eya von Martini nach Karo

linenruhe. Sie ſah ſchlecht aus und war überaus nervös. Jhr Mann,
der am Jſonzo leicht verwundet worden war, ſei jeht zum Etappen
dienſt kommandiert und für Damen ſei in den kleinen, ſüdtiroler Reſt
keine rechte Unterkunft zu finden. V der Stadt möge ſie aber alleinnicht bleiben Lbähle ſie den Eltern



Adaliſe und Lo vertraute ſie dann insgeheim die volle Wahrheit
an: Sie hätte ganz gut Quartier in dem Städtchen finden können,
aber ſie war mit ihrem Manne völlig auseinander. Er hatte ſie nicht
nur betrogen, ſondern dann auch u äußerſt brutal behandelt, ſie
zuletzt im Zorn ſogar noch geſchlagen. Da war ſie gegangen für immer.
Jhre Liebe war tot. Nur Ruhe wollte ſie haben und alles vergeſſen

Und ſie wollte nicht Gaſt der Eltern ſein, mit denen es dann
gewiß bald wieder Reibereien gebe, ſondern bei Adaliſe bleiben und
ein An ie ihres Haushaltes werden.

Ada
denn Eva konnte ihr eine Menge Pflichten abnehmen, die ihr in letzter
Zeit immer lkäſtiger geworden warenDenn Lo und die Baronin, die ſich ſeit Adaliſes „Kindernarrheit“

manchmal ſträflich langweilten, unterhielten ziemlich eifrigen Verkehr
mit den Bekannten in der Stadt und allem, was nur halbwegs „geſell-
ſchaftsfähig“ war im Eichſteinertal.

Kaum ein Tag verging ohne Beſuch, und manchmal krommelten
ſie eine ganze Geſellſchaft zuſammen, die dann bis tief in die Nacht
hinein bei ihnen blieb oder ſie veranſtalteten Schlittenpartien und
kleine Eisfeſte auf dem Parkweiher.
Als Hausfrau mußte Adaliſe dann notgedrungen mittun, obwohl
ihr der Sinn nicht mehr danach ſtand und ſie viel lieber mit dem kleinen
Lois geſpielt oder mit ihren Gedanken allein geblieben wäre.
Nach wie vor war ſie für den Kleinen von leidenſchaftlicher Zärt

lichkeit erfüllt. Da die Mutter vormittags in der Molkerei beſchäftigt
war, hatte Adaliſe in dieſen Stunden das Kind ganz für Sie
ging mit ihm ſpazieren, ſpielte mit ihm und führte ihn oft hinüber
in den Kindergarten zu Klaudia, damit er unter Altersgenoſſen käme.
Dabei erwachte ihr Intereſſe auch für andere Kinder und Klaudig
ſtaunte oft heimlich, wie gut ſie mit ihnen umzugehen verſtand.

Klaudig ftaunte überhaupt oft über die Schweſter. Wie hatte ſie
ſich verändert! Sie intereſſierte ſich jetzt für ſo vieles, was ſie früher
höchſtens ſpöttiſch belächelt hatte. Für Kranke, für alte Leute, für das
Leben der Arbeiter für Klaudias Schulpflichten und all die Fürſorge
zätigkeit, an denen ſie beteiligt war. Klaudia mußte ihr alles erklären
und fand nicht ſelten eine verſtändnisvolle Hilfskraft in ihr „unter
der Bedingung, daß es niemand erfährt.“

Auch ihren Haushalt leitete Adaliſe jetzt ganz ſelbſtändig, be
kümmerte ſich um jede Kleinigkeit und hatte der Hausdame ganz ug
auffällig Stück um Stück dabei aus der Hand genommen. Als Klaudia

von Küchenrechnungen ſand, wunderte ſie ſich nicht wenig darüber.
Aber Adaliſe antwortete voll glücklichem Stolz „O, ich führe auch ganz
genau Buch über jeden Pfennig, der ausgegeben wird. Und die Köchin
muß allabendlich zu mir kommen, damit wir den Küchenzettel beraten
Das iſt jetzt gar nicht ſo einfach, weißt du! Denn ich empfinde es als
Ehrenpflicht in dieſer ſchweren Zeit, daß auch in unſerem Haushalt
nicht. mehr Lebensmittel verbraucht werden, als jedem von uns zu
kommt. Nur will ich durchaus nicht, daß jemand von meiner Haus
frauentätigkeit weiß. Sprich alſo, bitte, zu niemand darüber

Klaudig hatte ſich noch nie ſo gut mit der Schweſter verſtanden,
wie jetzt. Sie vertraute ihr nun auch ihrerſeits ein Geheimnis an,

(Fortſetzung folgt.

eines Tages zufällig dazu kam und die bei der Durchſicht

von dem bis jeht niemand wußte.

Der Nürnberger Trichter.
Eine ſtets zeitgemäße Betrachtung.

Von Fritz Ebers.
Aus meiner Schulzeit erinnere ich mich noch an den Nürnberger

Trichter. Wenn von der gräßlichen Mathematik gar nichts in meinen
Schädel hineinwollte, ſagte mein alter Ordinarius regelinäßig: „Dein
Vater ſollte dir einen Nürnberger Trichter kaufen!“

Damals ſtellte ich mir dieſes Jnſtrument noch materiell greifbar,
noch konkret vor und wußte alſo nichts von dem Urſprunge dieſer
RPedensart. Ich dachte ihn mir als einen ungeheuren vlechernen
Gegenſtand, deſſen untere n man in den leeren Kopf preßte,
und durch die nun eine Algebraformel nach der anderen in das Ge
hirn hineinpraktigiert werde.

Als ich aber in ſpäteren Jahren ich ſteuerte damals gerademit ſchlaffen Segeln. auf das Abitur zu ernſtlich die Anſchaſſun

eines Nürnberger Trichters ins Auge faßte, da entpuppte er ſileider nur als Anweiſung, wie man in ſechs Stunden ne Reim
und Dichtkunſt in arme unpraktiſche Gehirne hineingießen könne.
Sein Erfinder aber war der Nürnberger Stadtrat Georg e
Harsdörfer (1607-1658), der 50 Bände mit ſeinen Schriften gefüllt
Hat. Hrei von dieſen nimmt e Hauptwerk „Der Poetiſche Trichter“
ung man, da er in Nürnberg erſchien, den „Nürnberger Trichter“

Jn dieſem Buche verlangt der Verfaſſer, der deutſche Dichter
müſſe anſtatt der gewöhnlichen Rede die ſogenannte ſinnreiche Um

eibung und e en Beiwörter ſeßen. Den Wind ſolle man
Wolkentreiber, den Frühling Blumenvater nennen. Das Blut hieße
naſſes Lebensgold. Das Feld erhalte, je nach dem Monat, welchen
man beſänge, ein ſpegielles Epitheton wie: hartbefroren Jannar
windbetrübtk (Jebruar), neblichgrau (März), neugepflügt (April),
n (Mai), vielbegraſt (Juni), hitzematt (Juli), ährenreich
(Auguſtſ, ganz durchfeuchtet (September), Fruchtbereiſt (Oktober),
grünlichfalb (November), ſchneebeſamt (Dezember).

Unendlich ſind die Beiſpiele, die Harsdörfer für derartige Dich
tungsweiſen gibt, und ſeine eigenen formell er h intereſſanten Ge
dichte begründeten den Ruhm der Geſellſchaft der Pegnitz-Schäfer, die
er in ſeiner Vaterſtadt Nürnberg 1644 zuſammen mit Johann Klai

(1616—1656 ſtiftete. Sein Ruhm wie der ſeines Mitdichters iſt
längſt verklungen

iſe halte nichts dagegen. Es war ihr im Gegenteil ganz lieb,

Volkstümlich iſt nur jener Ausdruck „Nürnberger Trichter“ von
all den 50 Bänden Harsdörfers übriggeblieben, en Techler, den
wer nete vielen Staatsleuten auch ſo vielen Dichtern wün

Ich glaube, es war Theodor Fontane, der nach der Premiere
eines Dramas an den armen Verfaſſer ſchrieb:

O, Dichter, dir fehlt der Trichter,
den man in Nürnberg einſt erfand,
denn was du geſtern haſt geliefert.
war leider nur n Tand.
Drum zäum deine Muſe und ſäume S
nicht länger, denn kehrſt du nach Haus

nach Prenzlau nicht balde, geht ihr
zum Ritte der Blaſebalg aus!

Das DHigleltgedicht.
Von Karl Ettlinger München

Weil ich ſeit Jahren in München lebe, haben mich meine nord
e Freunde in dem gänzlich unbegründeten Verdacht, ich könnte
bayrifch reden und ſchreiben. Nein, ich kann s nicht. Dennoch hat mich
in eine Berliner Zeitſchrift aufgefordert, ihr ein Gedicht in
Münchner Mundart einzuſenden.
Nun reizt einen bekanntlich das, was man nicht kann; jeder Ban

kier n un an und e Dichter ſpekuliert einmal beides ge
wöhnlich mit gleich betrüblichem Erfolg. Jch beſchloß alſo, das Dialekt
gedicht zu verfertigen. Es e ſehr ſchön aus und, wie ich glaubte,Zrbahriſ

ch. Jn jeder Strophe kam ein „Bua“ oder ein „Dirndl“ vor,
es wurde maſſenhaft „gebuſſerl“t, „geſenſterlt“, „geſchuhplattelt“, undbeſonders auf den ehren „Sakredi duliöh“ war ich unbändig ſtolz.

Aber ſo ganz war ich meiner Sache doch nicht ſicher. Es iſt immer
hin nicht ganz ungefährlich, bayriſche e zu ſchmieden, wenn
man in Frankfurt a. M. geboren iſt. Deshalb wollte ich mein Meiſter
werk erſt einigen Münchner Freunden zZeigen, die ſollten mich auf
etwaige „Härten“ aufmerkſam machen.

Zuerſt ging ich zu meinem lieben Franzl. Der las das Gedicht,
Perde ſchaute mich groß an und ſagte (ich laſſe der Kürze halber alle

erbalinjurien weg) etwa folgendes „Das Gedicht iſt ausgezeichnet
gber hundsmiſerabel! Münchneriſch ſoll das ſein Ein Miſt iſt es
Dieſe n Hritik ermunterte mich bedeutend. Kein Menſch
in München ſagt „ich kann“, ſondern „i kva!“ Es heißt auch nicht
„DHirndl“, ſondern „Deandl“ und nicht „hinauf“, ſondern „auffa!

Dös mirkſt da!“ SAlſo gut, ich verbeſſerte die getabelten Stellen. Das Gedicht er
ſchien mir außerordentlich gewonnen zu haben. Wie urbajuvariſch
klang zum Beiſpiel die Stelle „J wandle dös Berglein auffa“! Herr
gott, bewunderte ich mich, was gibt's doch für intelligente Menſchen
Aber doppelt genäht hält beſſer. Und deshalb legte ich das Gedich?
einem zweiten Münchner Freund vor.

„Wundervoll!“ ſagte Fritz. „Meine Hochachtung! Aber das iſt
kein Münchneriſch, ſondern Niederbayriſch. Man ſagt nicht Deandl
ſondern „Diarndl“, und nicht „auffa“, ſondern „auffi! Es heißt auch
nicht „ſehen“, ſondern „ſchaugen“! Auch nicht „i kva“, ſondern wer
Nicht „Blümelein“, ſondern „Bleamerl“! Dann verglich er mich nochmit einigen koſtſpieligen Lebeweſen, auf deren Beſitz jeder zovlogiſche
Garten Wert legt.

Jch verabſchiedete mich dankend und nahm die gewünſchten Ver
heſſerungen vor. Nun war das Gedicht aber geradezu glänzend! J
brach dös Bleamerl“ abi“ wenn das kein reines, unverfälſchtes
Münchneriſch iſt, dann gibt's überhaupt keins!

Schon hatte ich das Gedicht zum drittenmal ſauber abgeſchrieben,
ſchon hatte ich das Begleitſchreiben an die hochgeehrte Schriftleitung
mit ganz vorzüglicher Hochachtung ergebenſt beendet, da fiel mir mein
Freund Kaſpar ein. Der iſt ein geborener Münchner, der zu ſeinemStolz noch nie aus dem Bannkreis der Frauentürme herausgekommen

iſt. Eine ſolche Autorität durfte nicht ungehört bleiben.
„Schön iſt das Gedicht!“ ſagte er. „Und ſo witzig hihi! Schade,

daß es kein Münchneriſch iſt, ſondern Sommerfriſchler-Tirpleriſch.
genga“ gibt's gar nicht. Jn keiner lebenden Spräche. J geh“,

agt der Münchner. Es heißt auch nicht das Diarndl“, ſondern
öchſtens „das Diandl“. Und „Bleamerln abi brechen“ tut der Kultur

menſch ſchon gar nicht, ſondern er „brockt“ ſie! Und dann heißt'snicht „auffi“, Pudert „auffa“! Zum Schluß ſeiner gediegenen Aus

ührungen vertrat er noch die Anſicht, daß die Kuh nichts vom Gurken
glat verſtehe. Was er damit ſagen wollte, weiß ich nicht. Jn meinem

Gedicht kam weder eine Kuh noch Gurkenſalak vor.
Mich packte die Wut. Der erſte ſagte, es heißt „auffa“, der zweite

ſagt, es heißt „auffi“ und der dritte ſagt, es heißt doch auffa“! Und
wie iſt geht eigentlich richtig: Diarndl“, „Diandl“, „Dirndl“ vder
Saleriſh Bald ſoll mein Münchneriſch Niederbayriſch ſein, bald

iroleriſch!
Ich machte kurzen Prozeß ich ſchrieb einfach ſtatt Deandl: Fräu

lein! Statt auffi: empor. Statt Bleamerl: Pflänzchen. Und ſo half
ich mir in allen zweifelhaften Fällen. S

Wie ſchön war mein Gedicht nun „J brock van Pflänzchen“
liegt in dieſem Ausruf nicht die ganze bayriſche Volksſeele? Die
Schriftleitung in Berlin würde ſchöne Augen machen!

Jch täuſchte mich nicht. ſie machte ſchöne Augen. Sie ſchrieb mir
nämlich:

Sehr geehrter HerrBeſten Dank für Jhren reizenden Beitrag. Er iſt ganz famos.
Nur ſcheint ein kleines Mißverſtändnis vorgekommen zu ſein wir
hatten das Gedicht nicht im ſächſiſchen Diglekt beſtellt, ſondern im
Münchner. Vielleicht haben Sie die große Güte, es umzuarbeiten uſw.

Ich bin jetzt dabei, das Gedicht ins Norwegiſche zu überſetzen. Ein
Wörterbuch habe ich mir ſchon beſtellt e e



Küche und Keller.
Gulaſch. Zu dieſem wohlſchmeckenden Gericht verwendet man

1 Pfund Rindfleiſch, welches in 2 Zentimeter große Würfel geſchnitten
wird. Einige Zwiebelwürfel werden nun mit 100 Gramm Butter
braun gebraten und in dieſer wird das Flei

e man etwas Salz und Mehl hinein
iſt, gie

ſch langſam geſchmort.
ſobald letzteres braun

t man etwas Eſſig und Waſſer hinzu und läßt das Ganze in
dem zugedeckten Topf etwa 2 Stunden lang ſchmoren. Sobald die
Sauce eingekocht iſt, muß wieder Waſſer hinzugegoſſen werden. Für
Liebhaber kann man etwas gereinigten Kümmel dazu verwenden.

Haltbarmachen von Holzgefäßen. Holzgefäße, welche dauernd
Flüſſigkeit enthalten ſollen, werden mit der Zeit undicht und völlig

hinein und
unbrauchbar; die Flüſſigkeit dringt nämlich in die Poren des Holzes

zerſtört letztere. Um dieſen Prozeß e
überſtreicht man die innere Gefäßwand mit einem Harzfirnis. Dieſen
bereitet man aus einem Kilogramm Schellack, 125 Kilogramm Kolo
phonium, ebenſoviel venezianiſchem Terpentin und 6 Liter Spiritus.
Die erſtgenannten Harze werden zuſammenge
dem Spiritus vermen.nehmen ſollen, eignet ß

Wärme von 70 Grad Celſins weich

ſchmolzen und dann mit
k. Für Gefäße, die kochende Flüſſigkeiten auf

ich dieſer Anſtrich nicht, denn er wird bei einer

Das Ausſchwefeln der Keller. Jm Frühjahr werden alle Keller
von den Winkervorräten geräumt und dann in der Regel gereint
Dieſes iſt nötig, um etwaige Schädlingskeime
Reinigungsmethode iſt das Ausſchwefeln, denn

tabzutöten. Die beſte

hierdurch werden nicht
nur Schimmelpilze vernichtet, ſondern auch die im Keller überwinter
ten Jnſekten (Mücken, Fliegen, Schnecken uſw.) beſeitigt. Auf einem
alten Kuchenblech trägt man einige glimmende Kohlen in den Keller,
wirft dort ein r Quantum zerklein
Glut und ſchließt ſchnell die Tür. Am nächſten
Fenſter aufgemacht und tüchtig gelüftet.

erten Schwefel auf die
Tag werden Tür und

Petroleum in Marmorplatten. Wenn man zuweilen eine Lampe
auf Marmorplatten z. B. auf den Waſchtiſch ſtellt, ſo bleiben dort
un anſehnliche Flecke zurück. ieſe rühren von abgetropftem Petro-
leum her und ſind ſehr ſchwer zu entfernen.dafür iſt folgendes: Man bermiſcht Teile
eſchlemmten Bimsſtein und einem

Ein geeignetes Mittel
Soda mit einem Teil

eil fein gepulvertem Kalk. Dieſe
iſchung trägt man auf die beſchmußte Stelle und läßt ſie einige

Minuten darauf liegen. Nun entfernt man die Miſchung und reinigt
die Stelle nochmals gründlich mit Seife und Waſſer.

Stichſtoff als Hünger.
c

Ein Wort über moderne Pflanzenernährung
von Dr. phil Hans Walter Sch midt.

Wenn man den hohen Wert der neuzeitlichen Stickſtoffdüngungmit unſeren mannigfachen Stickſtoff-Kunſtdüngern el n da
muß man ſi n h darüber klar werden, we
Stickſtoff im Pflanzen t er e rin derörper zeitigt, wenn er in den richtigen Maßen

nicht zu viel und nicht zu wenig, das richtet fich gänzlich nach der
rer r nheit und dem Hunger der einzelnen Kulturpflanzart
eben wir Derſelbe bildet einen wichtigen Bauſtein des Eiweißes,
as aus Sauerſtoff, e Kohlenſtoff, Stickſtoff, Schwefel und

oft Spuren von Phosphor beſteht. Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß
die übrigen Beſtandteile des Eiweißes in der Natur im Boden in
denjenigen Mengen zu finden ſind, welche für die Sättigung der
Pflanzen ausreichen. Nur der Stickſtoff fehlt den meiſten Boden
arten. Jhn muß demnach der Menſch durch die Düngung der Pflanze
anbieten. Dies geſchieht in der modernen Praxis durch Kunſtdünger,
deren Handhabung ſich einfacher geſtalket wie diejenige des Natur
düngers, an dem übrigens Mangel herrſcht.

Bei fachgemäßer Stickſtoffzufuhr entwickelt ſich im Pflanzen
körper in angemeſfener Quantität geſundes Eiweiß. Dieſes vildet
geſunde Maſſe in der Pflanze, und darauf beruht die r
und höchſte Leiſtung im R derſelben. Dieſe
bildung aber betrifft ebenſo die Quantität als öchſte Aus

auch die Qualität derPflanze. An Maſſe nimmt die Pflanze erſichtlich zu, aber auch ihre
Eigenſchaften, welche ihren Konſum fördern, nehmen zu. Jhre Be
kömmlichkeit ſteigt, ebenſo ihre Schmackhaftigkeit, ferner halten ſich
ſolche Pflanzen gut, wenn ſie durch Ammonigkdüngung feſtes Gewebe
erhalten haben. Aber auch zeitlich hat die Pflanze bezw. der Pflan-
zenbauer Vorteile von einer richtigen Stickſtoffdüngung. Wenn dieſe
im zeitigen Frühjahr gegeben wird, ſo wird dadurch die Pflanze zu
ehr frühseitigem, ſtarkem Wachstume angeregt. Wenn die Stick

ſtoffkopfdüngung zur richtigen Zeit im Sommer gegeben wird, ſo wird
die Pflanze bis in den ſpaten Herbſt wachstumsfähig gehalten. Was
dies beſonders bei der Futterpflanze bedeutet,
von vornherein klar.

iſt jedem Viehzüchter

Fach einer ſolchen Zuſammenſtellung der Wirkung des Stickſtoffes
im Pflanzenkörper wird es wohl kein Landwirt er Gartenbauer
verſäumen, ſich genaueſtens um die modernen Stickſtoffdünger zu bekümmern, mit deren Hilfe es ihm allein möglich iſt. Höchſterträſeiner Kultnren herauszuwirſſchaften. lich t. Seht e

Dies geſchieht durch feine ſogenannte Haarröhrchen oder Boden
kappillaren, ohne daß außer der den feinen Röhrchen an und für ſich
innewohnenden Saugkraft. noch andere ſaugende Kräfte auftreten
Auch alle Pflanzen haben ſolche Haarröhrchen in ihren Stengeln und
Stämmen, in denen das Waſſer von ſelbſt“ über 20 Meter hoch zu
ſteigen vermag. Je feiner die Röhrchen ſind, umſo höher vermag das
Waſſer zu ſteigen

Wir können uns dieſe geheimnisvolle Kraft anſchaulich vor
Augen führen, wenn wir ein ſehr feines Glasröhrchen in ein Glas
mit Waſſer ſtellen. Sofort wird in dem feinen Rohr das Waſſer
emporſteigen. Je tiefer eine gut bearbeitete Ackerkkume reicht, um ſo
rößer iſt das Aufſaugungsbermögen. Jm heißen Sommer, wo derVoren viel Waſſer ausdunſtet, iſt das Aufſaugungsvermögen von un

ſchätzbarem Werte, da es immer neue Waſſermaſſen aus dem Unter
grund heraufholt, beſonders wenn reichlich Grundwaſſer vorhanden
iſt. Am ſchnellſten erfolgt dieſer Vorgang im Sandboden, aber wäh
rend das Aufſteigen im Sande längſt beendet iſt, ſetzt es ſich im Lehin
boden viel länger fort und erreicht hier auch eine bedeutende Höhe.
Im engen Zuſammenhange hiermit ſteht auch die waſſerhaltende
Kraft des Bodens. Je mehr Feinerde und Humus ein Boden ent
hält, deſto größer iſt auch ſein Vermögen, eine gewiſſe Menge Waſſer
aufzunehmen. und längere Zeit feſtzuhalten, ſo daß es weder zu ſchnell
im Untergrund verſickert noch zu ſchnell in die Luft verdunſtet. Durch
andauerndes Bearbeiten mit Egge, Walze und Pflug, ſowie e
Stalldung und Gründüngung erhöht man die Waſſerhaltungs- u
Faſſungskraft des Bodens

S immergärtnere im MatSoweit als möglich ſind alle härteren Topfgewächſe jetzt in den
Garten zu bringen, wo ſie aber vor der grellen Mittagsſonne geſchittzt
werden müſſen. Um zu verhindern, daß die Regenwürmer in die
Zöpfe kriegen, ſtellt man letztere auf ein Brett oder auf eine Lage
Steinſchlag. Beim Umpflanzen aller abgeblühten Gewächſe, mit Aus
nahme von Kamelien, Azaleen und Rhododendron, ſtuht man zum
Zwecke eines friſchen, freudigen Wachstums die Zweige etwas ein,
dabei gleichzeitig die Form berückſichtigend. Manche derſelben kann
man auch direkt in die Gartenerde pflanzen, wo ſie ſich dann im
Laufe des Sommers kräftig entwickeln. S gehören Kalla, Vi
burnum Tinus, Veronica u. a. Nelken behält man im Stubenfenſter,
wo ſie reichlich Sonne erhalten und reichlich bewäſſert werden. Kübel
pflanzen bedürfen reichlicher Düngung. Für kleinere Gaben von ver
orenem Tauben- und Kuhdung ſind ſie ſehr dankbar. Geranien,o Hortenſien, Chryſanthemen können noch geſchnitten werden
o ſich Blattläuſe zeigen, ſind ſofort energiſche Bekämpfungsmaß

regeln zu treffen da ſonſt die Hoffnung auf einen ſchönen Flor ver
nichtet wird. Zu empfehlen iſt in dieſer Beziehung eine Spritzung
mit QuaſſiaSeifenbrühe, die je nach Bedarf zu wiederholen iſt. Für
Koniferen und Nadelhölzer iſt jeht die beſte Pflanzzeit. Die An
pflanzun Hekttgt beſten Erfolg, wenn die Pflanzen zu treiben begonnen ha en. Nadelgehölze ſind tunlichſt mit gutem Wurzelballen,

aus dem die Erde nicht herausfallen darf, zu verpflanzen. Dieſe
Neupflanzungen erfordern reichlich Bodenfeunchtigkeit und ein öfteres
berſprengen mit lauem Waſſer.

Rätſelecke e
Arithmogryph.

4 10 Nützliches Haustier.
3 4 7 3 Weiblicher Vorname.
5 9 Teil eines Baumes.
10 4 Ein Raubvogel.
3 4 2 Bibliſcher Name.
7 3 4 Farbenbezeichnung.

9 98 Bayriſcher Fluß.
0 2 3 4 Schleſiſche Stadt.

3 7 8 Kaufmänniſcher. Ausdruck
10 3 22 Stadt in Tirol.

Die Anfangsbuchſtaben der gefundenen Worte ſollen der Reihe
nach, von oben nach unten geleſen, den Namen eines beliebten Dialekt
Dichters ergeben.dichte J Verſteckrätſel.

Jn den nachſtehenden Worten ſind Silben verſteckt, die in richkigem
uſammenhang ein bekanntes Sprichwort ergeben. Die Worte heißen:
erſte, Schwert, Diebe, Verletzung, Schweden, Tenne, Denker, Hund

Tenor, Diemel, Diener, Tender, Diego, Verletzter, Seine, Verdohl,
Schwerſtarbeiter, Tendenz

x

Auflöſungen aus der letzten Rummer.

r r di r n iſt ge e r zu begreifen DuTnagte d peeht r o wehr er will, nie ſchweigen ſeine
lagen ſtill.Arithmegriph 12842561786 Samoainſeln.
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